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Am Bau des Blechwalzwerks
Erst vor kurzem sah man da 

bloß Gruben* Beeindruckend war 
der mehrere Hektar große 
„Wald“ der • Stahlbewqhrung. 
Jetzt ist das alles In Beton ge
kleidet. Die hohen dunkelblauen 
Mauern der neuen Halle des Ka- 
sachstaner Magnltkas sind schon 
aufgeführt. Von den Hüttenwer
kern wird sie Blechwalzwerk 
Nr. 3. oder einfach Welßblcchab- 
teilung, genannt.

Die Arbeitsfront ist sehr bfelt. 
Man will jede Stunde maximal 
nutzen.

Neulich unternahm man hier 
ein Experiment, indem man die 
drei Brigaden von Iwan Slnke- 
witsch, Wladimir Wassiljew und 
Oskar Brehm vereinte. Der Bri
gadier wurde kollektiv gewählt. 
Die Wahl fiel auf Brehm. Er ist 
am erfahrensten, pünktlich und 
in der Arbeit verläßlich. Die 
früheren Brigadlere wurden Ar
beitsgruppenleiter. Man bildete 
drei Komplexschichten.- Die Ar
beitskräfte wurden unter Be
rücksichtigung der Wechselberu
fe eingesetzt, so daß es in jeder 
Schicht einen Zimmerer, einen 
Schweißer, einen Bewehrungs

Oer Komsomolze Viktor Reiswig 
(unser Bild) gilt zu Recht als Best
fahrer im Kraftverkehrsbetrieb 
Wischnjowka, Gebiet Zelinograd. 
Seine Arbeitstätigkeit hatte er vor 
dem Armeedienst begonnen. Nach 
der Demobilisierung kehrte er in 
seinen Heimatbetrieb zurück. Seither 
sind vier Jahre vergangen. Seinen 
Plan fürs erste Quartal des ersten 
Planjahrs hat Viktor Reiswig zu 
120 Prozent erfüllt.

Foto: Helmut Berg

Erfolgreicher 
Abschluß

Durch den erlolgrelcheö Ab
schluß der Winterhaltung des 
Viehs haben die Werktätigen 
des Sowchos ^Karakumski“ er
neut den holten Titel eines 
SchrRtmacherkollektivs behaup
tet. Man hatte im Herbst aus
reichend Grobfutter beschafft, 
es rechtzeitig an die Überwinte
rungsstellen transportiert, die 
Stallungen winterfest gemacht.

Wir besuchten in der Gegend 
„Uschinschl Baramkul“ den 
Oberschäfer Mamadin Shucha- 
schew. Mamadin hatte diesen Be
ruf von seinem Vater geerbt, 
der em namhafter Schalzüchter 
war. Auch Adilbai — der Sohn 
von Mamadin — tanzte nicht 
aus der Reihe. Nach Absolvie
rung der Mittelschule wurde er 
ohne viel Bedenken Schäfer und 
trug somit die Familienstafette 
weiter.

In den Herden von Vater und 
Sohn Shuchaschew kommt Aus
fall nur selten vor. lm zehnten 
Planjahrfünft wurde jedes Lamm 
erhalten. Sie haben auch die be
sten Kennziffern im Lämmerzu
wachs, im .Wollertrag, in der 
Sortengüte der Krimmer aufzu
weisen.

Für das laufende Jahr haben 
die erfahrenen Schäfer Vater 
und Sohn Shumaschew die erhöh
te sozialistische Verpflichtung 
übernommen, 125 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen zu erhal
ten. Das haben sie • nun erzielt 
und bemühen sich jetzt, keinen 
Ausfall z^zulassen.

Die Herde des Oberscbäfers 
Amanlai Shijetajew hat In der 
Gegend „Babyrak“ überwintert 
und zählt 720 Mutterschafe. Die 
Werktätigen des Sowchos ver
folgen aufmerksam den Arbeits
wettstreit zwischen Amantal 
Shljentajew und seinem ebenso 
erfahrenen Kollegen Alexander 
Mensch.

„Vorläufig bin ich Alexander 
in einer einzigen Kennziffer 
voraus — im ausiällfreien Erhal
ten der Tiere“, sagt Shljentajew.

Das Interessante dabei ist, daß 
Alexander Mensch einst zu den 
Zurückbleibenden gehörte. Der 
Arbeitswettstreit und die gegen
seitige kameradschaftliche Hil
fe verhalfen ihm zu diesem er
freulichen Resultat. Heute ist | 
Alexander Mensch einer 
besten Schäfer im Sowchos.

Die Schafzüchter des Sowchos 
„Karakumski" haben sich das 
Ziel gesetzt, möglichst mehr 
tierische Produktion zu erhal
ten. Dafür sind lm Schafzuchtbe
trieb alle erforderlichen Bedin
gungen vorhanden.

Georgi PROST
Gebiet Ksyl-Orda

der

und einen Bctonarbelter gibt. Mit 
Spezialisten für Bctonlegen wird 
die Nachtschicht verstärkt, da ge
rade sie am meisten mit Beton 
zu tun hat.

„Niemand fühlt sich be
nachteiligt“, erklärt Wassiljew. 
„Dank der exakten Organisation 
der Produktion haben sich die 

( Monats Verdienste erhöht. Die 
^Möglichkeiten der Brigade als 
Bauzelle haben sich wesentlich 
erweitert. Man arbeitet im Fließ
verfahren. Das ist für jeden 
einzelnen und für das ganze Bau
objekt vorteilhaft."

Im Zimmer des Bauführers 
liegt an sichtbarer Stelle gleich 
einem Paß des Arbeitsablaufs 
das Buch der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung der Brigade 
Oskar Brehm, das über den Ar
beitsplan und die Zustellung von 
Materialien Auskunft gibt. „Die 
Vertragsbauweise ist bei uns 
erstarkt, daher erfüllen wir 
die Planaufgaben mit Vorlauf“, 
sagt Oskar Brehm. „Neulich hat 
man unserer Brigade zum Sieg 
im sozialistischen Wettbewerb 
gratuliert. In anderen Brigaden 
beklagt man sich über Störungen Temirtau

Unter dem Banner 
des Marxismus-Leninismus

Auf dem
sachlichen 

ver
tier 
der 
Ge- 
und

PRAG. In einer 
und einmütigen Atmosphäre 
läuft oer XVI. Parteitag 
Kommunistischen Partei 
Tschechoslowakei. Mit dem 
fühl hoher Verantwortung 
großer Interessiertheit erörtern 
die Delegierten von der Tribüne 
des Parteitags das Programm der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes für das 
siebente Planjahrfünft, legen 
neue Zielmarken Im Aufbau cer 
entwickelten sozialistischen 'Ge
sellschaft fest. Im Namen der 
Parteiorganisationen und Werk
tätigenkollektive bringen sie ihre 
Billigung der Innen- und Außen
politik der KPTsch zum Aus
druck und versichern, daß sie 
durch effektive Arbeit größtmög-

Rede des Genossen
L. I. BRESHNEW

Teurer Genosse Husakl
Teure Genossen!
Gestatten Sie mir. den Dele

gierten des XVI. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, allen Kommu
nisten und Werktätigen des Lan 
des Worte der Freundschaft und 
Brüderlichkeit von Ihren Kampf
gefährten — den sowjetischen 
K.inmunlsten — und von unse
rem ganzen Volk zu übermitteln.

Was mich betrifft, so Ist für 
mich ein Aufenthalt In der 
Tschechoslowakei Jedesmal eine 
große Freude. (Beifall) Ihr wun- 

bei der Zulieferung von Scha
lungen und Beton. Bel uns 
kommt so etwas nicht vor. Der 
Vertrag mit der Leitung wird 
strikt eingehaltcn.

Der größte Teil der Betonar- 
beltcn Ist bereits ausgeführt. 
Man kann sich schon den Innen
raum der neuen Halle gut vorstel
len, sie mit den Augen eines 
Konstrukteurs seheff.“

„In den zwanzig Jahren der 
Arbeit im Bauwesen“, sagt die 
Bctonarbelterin Valentina Deg
tjarjowa, „habe ich noch nie 
solch eine riesige und schöne 
Halle gesehen.“

Auf dem Baukomplex herrscht 
reges Leben. „Blitzmeldungen“ 
fordern die Zurückgebliebenen 
auf, besser zu arbeiten. Scharf 
kritisiert werden die sorglosen 
Bauarbeiter. Viele „Kampfblät
ter" rufen auf, sich nach den 
Brigaden von O. Brehm. A. 
Jelistratow, K. Nedaschkowskl, 
J. Urjumzew. A. Gumenjuk, H. 
Geicher, 1. Nessun und W. Fe
dorischin zu richten.

Der Bau wird durch speziali
sierte und Montageabteilungen 
verstärkt. Der Wettbewerb greift 
weiter um sich.

Dmitri SINTSCHUK

XVI. Parteitag der 
lieh zur Realisierung der Pläne 
der Partei beitragen werden.

In Ihren Ansprachen unter
streichen die Delegierten, daß die 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU verallgemeinerten Erfah
rungen der UdSSR im Aufbau 
des entwickelten Sozialismus ein 
reicher Wissensborn für die Kom
munisten und das ganze tsche
choslowakische Volk sine.

Am 7. April sprach in der 
Vormittagssitzung der Leiter der 
KPdSU-Delegation, Generalse
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. 1. Breshnew, der von den De
legierten und Gästen des Partei
tags mit stürmischem, anhalten
dem Beifall begrüßt wurde.

derschönes Land Ist mir direkt 
ans Herz gewachsen. Zum ersten
mal halte Ich seinen Boden vor 
etwa vierzig Jahren mit den 
Truppenteilen unserer Armee be 
treten, Schulter an Schulter mit 
den Soldaten des Korps von Lud- 
vlk Svoboda. Es ist nun der vier 
le Parteitag der KPTsch, wo mir 
die Leitung der Delegation der 
Kommunistischen Partei der So 
wjetunlon übertragen wurde. 
Und ich schätze die Möglichkeit, 
an diesem denkwürdigen Tag mit 
Ihnen, teure Freunde, zu wollen. 
(Anhaltender Beifall).

Beachtliche Leistungen
Mit Jedem Jahr vergrößert sich 

der Umfang der Putz- und Maler
arbeiten in der Brigade Lydia 
Braininger im Wohnungsbaukom
binat von Balchasch. Das Lei
stungssoll einer Verputzeri n 
macht 12 Quadratmeter Putz und 
einer Anstreicherin — 21 Quad
ratmeter Malerarbeiten le 
Schicht aus. Die Mitglieder die
ser Brigade hatten im Januar 
entsprechend je 17 und je 30 
Quadratmeter geleistet. * Das 
konnte dank der ständigen Weiter
qualifizierung und der besseren 
Arbeitsorganisation erreicht wer
den. Vor kurzem wurde die Bri
gade Braininger an der Station 
für technische Wartung der

Mehr gute
Die Konfektionsvereinigung 

„1. Mai“ von Alma-Ata ist die 
größte in der Republik. Die 
Produktionsabteilungen sind hier 
mit neuen Ausrüstungen, Halb
automaten und Kleinmechanisie
rungsmitteln ausgestattet, d. h. 
hier gibt es alle erforderlichen 
Bedingungen für produktive Ar
beit.

Die Vereinigung spezialisiert 
sich auf die Anfertigung von Da- 
menklèldern aller möglicher Grö
ßen. Im Laufe des Jahres wer
den hier 300 verschiedene Mu
ster gemeistert — Kleider. Rök- 
ke, Blusen und Sarafane aus Sei 
de-, Woll-, Nylon- und anderen 
Stoffen. Die Förderbänder der 
Vereinigung verlassen täglich 
1 200 verschiedene Erzeugnisse. 
In den Jahren des zehnten Plan 
jahrfünfts ist die Ablieferung 
der Produktion auf erste Vorwei
sung von 85 auf 94 Prozent ge
stiegen, die Lieferung von Er
zeugnissen mit dem. staatlichen 
Gütezeichen Ist lm Gesamtum
fang der Produktion von 15,7 
Prozent im Jahre 1976 auf 27,7 
Prozent im Jahre 1980 ange
wachsen.

In der Vereinigung arbeiten 
wahre Meister Ihres Fachs: 10 
Personen haben im Abschluß
jahr des zehnten Planjahrfünfts 
sechs Jahresaufgaben geschafft. 
168 Personen — fünf Jahresauf 
gaben, 509 Personen — vier 
Jahresaufgaben. Die Namen von 
Lydia Bröse — Staatspreisträge
rin der Kasachischen SSR. De
legierte des XV. Parteitags der 
KP Kasachstans, und Tatjana 

i

KPTsch
Mit großem Interesse hörte 

sich die Delegation der KPdSU 
den Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPTsch an, den Genosse Hu- 
sak erstattete. Die klare und 
realistische Analyse der Ergeb
nisse der vergangenen Jahre, die 
Formulierung großer. Jedoch völ
lig realer Aufgaben In der In
nen- und Außenpolitik, der ge
naue Kurs auf die weitere Ent
wicklung der sozialistischen De
mokratie und der Volkslnltlatlve 
— dies alles spricht dafür, daß 
die KPTsch fest auf den Positio
nen des Marxismus-Leninismus 
steht. (Anhaltender Beifall).

Das ist die zuverlässigste Ga
rantie der sicheren Vorwärts
bewegung Ihrer Heimat zu neuen 
Zielmarken des sozialen und 
wirtschaftlichen Fortschritts.

Genossenl In diesem Jahr be
gehen Sie den 60. Jahrestag der 
Gründung der Kommunistischen 
Partei der Teschechoslowakel. 
Ihre Partei kommt zu Ihrem Jubi
läum als kämpferische und reife 
gesellschaftliche Kraft, die große 
und wertvolle Erfahrungen lm 
politischen Kampf und in der 
Führung der Gesellschaft ge
sammelt hat. Diese Erfahrungen 
sind das Unterpfand des erfolg
reichen sozialistischen Aufbaus 
In der Tschechoslowakei selbst. 
Sie sind von nicht geringer Be- 
leutung für die anderen Partei
en, für die Internationale kommu
nistische Bewegung insgesamt.

Diese Erfahrungen umfassen 
die aktive politische Tätigkeit in 
der Organisierung des fort- 

(Schluß S. 2) 

Kraftwagen, ein Objekt des 
Trusts „Metallurgstroi“, einge
setzt. Iller sollte umfangreiche 
Arbeit In möglichst kurzer Zeit 
ausgeführt werden. Zur Ehre des 
Brigadenkollektivs sei gesagt, 
daß es diese anspruchsvolle Auf
gabe erfolgreich bewältigt hat. 
„Der sozialistische Wettbe
werb“, sagt Lydia Braininger, 
„ist ein nicht wegzudenkender 
Bestandteil unseres Lebens. Wäh
rend der Arbeit des Parteitags 
haben 'wir unser Soll mit einer 
Spitzenleistung von 138 Prozent 
erfüllt.“

Jakob GÖTZ
Balchasch

Waren
Safronowa — Staatspreisträgerin 
der UdSSR, sind wreit außerhalb 
der Republik bekannt.

Die Schrittmacher der Pro
duktion leisten selbst Aktivisten
arbeit und helfen auch Jugend
lichen in der beruflichen Fortbil
dung. Gegenwärtig gibt es In der 
Vereinigung 200 Lehrmeister 
aus der Zahl der Bestarbeiter, 
die hohe Berufsbildung, reiche 
Arbeits- und Lebenserfahrungen 
besitzen. Sie üben Patenschaft 
über 300 Jungarbeiter und Halb
wüchsige. Die Kandidatur jedes 
Lehrmeisters wird auf Arbeiter
versammlungen erörtert. Dann 
übernehmen die Lehrmeister mit 
Ihren „Patenkindern“ gemeinsa
me sozialistische Verpflichtun
gen. Jeden Monat werden die 
Ergebnisse ausgewertet. Die 
Arbeit seines Lehrlings analy
sierend, merkt sich der Ausbil
der Wege und Methoden der Ar
beit mit Ihm vor, damit er die 
Normen vorfristig meistert und 
die Berufsmeisterschaft erhöht. 
Nach dem feierlichen Antritt des 
gewählten Berufs bildet der 
Lehrmeister seinen Lehrling 
weiter aus, hilft ihm, seine erste 
sozialistische Verpflichtung rich
tig zu formulieren.

In der Vereinigung funktioniert 
ein Rat der Lehrmeister, dem 
neun der besten Nachwuchsaus- 
bllder angehören. In seinen Sit
zungen erörtert der Rat der Lehr
meister in Übereinstimmung mit 
der Administration und dem Ge
werkschaftskomitee Fragen und 
nimmt Rechenschaftslegungen 
der Lehrmeister über die Besser-

OTPulsschlqq unserer Heimel*
tadshikische SSR

Mantel für Kabel
Sogar ein Tropfen unterirdisches 

Wasser kann dèn Fernsprechver
kehr stören. Die tadshikischen 
Chemiker haben geholfen, die Ka
belleitungen zu schützen.

Die Schutzhülle aus einer Alu- 
miniumlegicrung ist zuverlässiger 
als der traditionelle Plast-, Stahl
oder Bleiüberzug. Die Spezialisten 
aus dem Unionsforschungsinstitut 
für Kabelindustrie haben diese Neu
entwicklung hoch cingeschätzt.

Die Btfkämpfung der Korrosion 
ist eine erstrangige Aufgabe der 
Forscher aus dem Institut für 
Chemie der Akademie der Wissen
schaften Tadshikistans. Aus Alumi
nium und verschiedenen Zugaben 
wurden hochwertige Materialien 
entwickelt, die in der Industrie be
reits Verwendung finden. Daraus 
werden auch wichtige Maschinen
teile im Tscheljabinsker Traktoren
werk gefertigt, mit dem das Insti
tut durch einen Vertrag über 
schöpferische Zusammenarbeit ver
bunden ist.

cin
800

Georgische SSR---------------

Kurs auf 
Intensivierung

lm Rayon Abasch wurde 
Komplex für die Mast von
Rindern in Nutzung genommen.

Alle Prozesse der Tierpflege sind 
mechanisiert und automatisiert. 
Der Komplex besitzt eine eigene 
Futterbasis. Das ist der sechste 
hochmechanisierte Betrieb, der im 
Rayon in den letzten fünf Jahren 
in Nutzung genommen wurde.

Dié Viehwirlschaft dieses Ray
ons, wq noch vor kurzem nur Mais 
angebaut worden war, erfuhr eine

Im Géblet Taldy-Kurgan wur
den 135 ländliche Stäbe für die 
Durchführung des Subbotniks ge
bildet. Besondere Beachtung 
wird der Sparung von Kraft- (jnd 
Schmierstoffen geschenkt. Auf 
dem Einsparungskonto des Sub- 
botüdks sind schon 5000 Dezi
tonnen gesparter Kraftstoffe. 
Überall gibt es Posten der Volks
kontrolle. Durch ihren Dienst

Rührig rüsten die Agrarbetrie
be Im Rayon Schemonaicha, Ge
biet Ostkasachstan, zum kommu
nistischen Subbotnik. Die Sow
chos- und Kolchoskollektive ha
ben beschlossen, an diesem Tag 
Spitzenleistungen zu erzielen. Im 
Swerdlow-Kolchos . wurde ein 

'Stab zur Koordinierung der Ar
beit gebildet. Am Fest der Ar
beit werden sich 460 Personen 
beteiligen. Sie werden in den 
Farmen, auf den Feldern und In 
den Werkstätten Ihr Bestes ge
ben. An den Fonds des Fünfjahr
plans -sollen 1 270 Rubel über

Ackerbauern im
SEM1PALAT1NSK. Die Ak- 

kerbauern des Gebiets haben mit 
der Aussaat von Frühjahrskultu
ren begonnen. Als erste zogen 
die Aggregate der Landwirt
schaftsbetriebe der südlichen 
Ray«xis — Makantschl und-Urd- 
shar auf die Felder. Da herrscht 
fast rund um die Uhr Hochbe
trieb. In den Acker wird Saatgut 
1. undr2. Klasse gebettet. Neben 
den traditionellen starken und 
harten Weizensorten „Saratow
skaja 29“ und „Charkowskaja

gestaltung der kommunistischen 
und Arbeitserziehung entgegen, 
verallgemeinert die Arbeit der 
besten von ihnen, erweist prak
tische Hilfe angehenden Ausbil
dern. Der Titel „Beste Lehrmei
sterin“ ist Jewdokija Pas- 
setschenko. Raissa Tscherepano
wa, Katharina Bechner — insge
samt an 24 Personen der Ver
einigung — verliehen worden.

Große Aufmerksamkeit wird 
im Betrieb der Qualität der Er
zeugnisse geschenkt. Das ist 
auch verständlich: Die Produkti
on der Vereinigung ist immer 
vor aller Augen. Man sieht gern 
Kinder in schmucker Kleidung. 
Frauen wünschen sich für den 
Alltag bequeme Kleider, Röcke, 
Sarafane. Und keiher 
Ausschußware.

Zur Steigerung der 
Ist ein Komplexplan von 
sations- und technologischen Maß
nahmen für das elfte Planjahr
fünft aufgestellt worden, der die 
weitere Mechanisierung der Pro- 

Einführung neuer 
die Realisierung 

Reihe Hilfsmaßnah- 
Entfaltung des so- 
Wettbewerbs vor-

braucht

Qualität 
Organi-

duktion, die 
Technologie, 
einer ganzen 
men und die 
zlalistiscflen 
sieht.

Auch die Jugendlichen stehen 
nicht abseits vom Kampf um die 
Qualität. Die Komsomolzen 
Abteilung Nr. 13 billigten die 
auf dem XXVI. Parteitag 
KPdSU angenommenen ..Haupt
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1981 — 
1985 und für den Zeitraum bis 
1990“. in dessen 4. Abschnitt die 
Notwendigkeit der Erweiterung 
der Produktion und der Verbesse-

der

der

Intensiventwicklung nach dem 
XXV. Parteitag der KPdSU. Jetzt 
gibt es hier mehrere mechanisierte 
Farmen, Zwischenwirtschafisverei- 
nigungen für Rinder- und Schwei
nemast.

Die Schaffung einer stabilen Fut
terbasis ist der maßgebende Fak
tor für den Aufschwung der Vieh
wirtschaft. Die Konzentration der 
Futterproduktion in spezialisierten 
Vereinigungen ermöglicht es, mehr 
Fntter durch Erschließung natürli
cher Heuschläge, Alpen- und Alm
wiesen sowie Weiden bcreitzustel- 
len.

In den Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent
wicklung der UdSSR ist vorge
merkt, in Georgien jährlich 160 000 
Tonnen Fleisch, 710 000 Tonnen 
Milch zu produzieren. Das in der 
Republik erarbeitete Programm der 
Intensivierung der Vieh wirtschaft 
wird zur Realisierung dieser Auf
gabe beitragen.
Usbekische SSR --------------------

Reichtümer 
von Murabek

Na
der 
Die 
an-

Reinen Schwefel hat man in der 
neuen Anlage des Gasverarbei- 
lungswerks von Murabek erhalten. 
Vor kurzem ist dieser leistungsstar
ke Komplex von der Staatlichen 
Kommission für den Betrieb freige
geben worden.

Der Schwefel wird aus dem 
lurgas in den Lagerstätten 
Karschi-Steppe gewonnen. 
Chemiewerke Usbekistans und 
derer Republiken werden von hier 
lährlich 300 000 Tonnen ’Rohstoffe 
für die Düngtrproduklion erhalten.

Die Baubetriebe des „Mfnneftegas- 
stroi" der UdSSR, die in Murabek 
die Anlage zusammenbauten, er
füllten ihre Aufgabe mit drei Mo
naten Planvorsprung, so daß man 

und Aufsicht suchen sie die Leer
fahrten der Wagen zu reduzie
ren, die Reiserouten zu präzisie
ren und Verlusten an dèn Tank
stellen vorzubeugen.

Die Subbotnik-Stabe haben 
berechnet, daß am Arbeitetest 
alle Maschinen bei der Aussaat 
zwei Schichten mit gesparten 
Kraft- und Schmierstoffen abar
beiten werden.

wiesen werden. Die Werktätigen 
der Sowchose „Ublnski“ und 
„Belokamenskl" werden 2 000 
und des Sowchos „Krasnopartl- 
sanskl" etwa 4 000 Rubel über
weisen.

Auch In den Agrarbetrieben 
des Rayons Samarski wurde ein 
Plan des Subbotniks erarbeitet. 
Der Sowchos „Marinogorskl" 
wird an diesem Tag 46 Deziton
nen Milch an den Staat verkau
fen, der ganze Wagenpark wird 
mit eingespartem Kraftstoff ar
beiten .

Pressedienst der „Freundschaft"

*

Feld
46“ werden auch die neuen hoch
ergiebigen Sorten „Zelirmaja 
21“ und „Nakat“ ausgesät.

Zum Kampf um hohe Getreide
erträge steuern auch die Abtei
lungen der „Kasselchoschimija“ 
bei. Sie erarbeiteten für jeden 
Landwirtschaftsbetrieb Empfeh
lungen für die Nutzung des Mi
neraldüngers. Gemäß diesen 
Empfehlungen wird der Dünger 
dem Boden zusammen mit dem 
Saatgut zugeführt.

(KasTAG)

rung der Qualität der Kinderwa
ren betont wird. Auf Ihrer Ver
sammlung starteten sie die 
Initiative „Der Produktion von 
Kinderwaren — unsere Komso
molzengarantie“. Die Abteilung 
Nr. 3 ist einender besten in der 
Vereinigung, sie spezialisiert 
sich auf die Fertigung von Kin
derkleidung und schenkt der 
Qualität der Erzeugnisse beson
dere Aufmerksamkeit. Es wurden 
Posten der Volkskontrolle und 
ehrenamtliche Kommissionen für 
Qualität gebildet, für alle Ab
schnitte wurden Zeitpläne der 
Qualitätskontrolle durch Abtei
lungsbüros aufgestellt. Haupt
aufgabe dieser Kontrolle ist die 
Vorbeugung von Ausschußarbeit. 
Auf diese Weise wird die Quali
tät der Erzeugnisse in allen Ab
teilungen der Vereinigung über- 
waöhtv; e d

Die Einführung des Komplex
systems der Qualitätssteuerung 
der Produktion auf der Grundla
ge der Standardisierung erwies 
sich ebenfalls als ein effektives 
Mittel zur Steigerung der qua
litativen Kennziffern der Produk
tion. Der ökonomische Nutzeffekt 
ihrer Einführung betrug 237 800 
Rubel.

Das Kollektiv der Vereini
gung „1. Mai“ erneuert und er
weitert stets das Sortiment der 
Erzeugnisse, steigert deren Qua
lität, leistet grone Arbeit zui; 
Heranbildung von Kadern, zur 
Erhöhung der Meisterschaft. der 
Jugendlichen, um den Bedarf der 
Bevölkerung besser zu decken.

Alexander ENGELS

Alma-Ata

noch zusätzlich Zehntausende Ton
nen Superphosphat und Ammophos 
für die Baumwollfelder liefern 
wird.

Die Arbeit am Gaschemiekomplex 
in Murabek wird fortgesetzt. Bis 
September sollen Kapazitäten für 
die Reinigung von arci Milliarden 
Kubikmeter Gas jährlich produk
tionswirksam werden.
Moldauische SSR

Nach dem 
Brigadenvertrag

Die Zwischenwirtschails Vereini
gung „Kolchostrans” im Rayon 
blobodseja hat eine rhytmischc 
Güterbeförderung erzielt

Dank der Brigaüenverlragsmc- 
tliode konnten die Leistungen des 
Zwischenkolchosauluparks erhöht 
werden. Die kollektive Arbeitsent
lohnung schließt Disziplinverlet
zungen aus. Durch die Erhöhung 
der Verantwortung icdes einzelner, 
stjeg die durchschnittliche Moffats- 
leislung der Brigaden uni 10 Pro
zent an. Um 12 Prozent stieg der 
Nulzungskocffizient des Fuhrparks, 
mehr Fahrfer führen nun Wägen 
mit Anhängern.

Die Effektivität des Agrar-Indu
strie-Komplexes hängt vielfach vuin 
zuverlässigen Iraiispuri ab. In der 
Vereinigung ist inai. der Ansicht, 
daß gerade die Brigadenvertrags- 
methode die zuverlässige und rei
bungslose Arbeit des \ crkehrsiließ- 
bands im Dorle sichert, lm Rah
men des sozialistischen Unions
wettbewerbs um eine erfolgreiche 
Erfüllung und Überbietung . der 
Auflagen des elften Fünfjahrplans 
wollen die Fahrer der Vereinißuiig 
das Jahressoll anderthalb Monate 
früher bewältigen and 60 000 Ton
nen Güter zusätzlich befördern.
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Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus
(Schluß. Anfang s. 1)

schrlttllchen Teils der Arbeiter
klasse unter den Bedingungen 
der bürgerlichen Republik;, den 
illegalen Kampf gegen die Hlt- 
lcrokkupanten, die Kämpfe ge
gen sie an der Front und die 
Organisation des Aufstandes im 
Namen der Freiheit und Unab
hängigkeit der . Heimat, Im Na
men ihrer sozialen Erneuerung.

Von wahrer historischer Bedeu
tung war der Sieg der soziali
stischen Revolution von 1948. 
Die KPTsch, an deren Spitze da
mals der treffliche Revolutionär 
Klement Gottwald stand, ver
mochte es, die MlUlonenmassen 
der Werktätigen in Stadt und 
Land anzuleiten, und sicherte ei
nen friedlichen Übergang zum so
zialistischen Aufbau. (Beifall),

Der Sieg über d'.e Konterrevo
lution lm Jahre 1968, die Fähig
keit, aus den Ereignissen jener 
Zelt tiefe politische Schlußfolge
rungen auf lange Sicht zu ziehen, 
sind ebenfalls kein geringer Bei
trag der tschechoslowakischen 
Kommunisten zur Entwicklung 
des weltweiten revolutionären 
Prozesses, ihr großes Verdienst 
um alle Bruderländer. (Bei
fall).

Mit einem Wort, die KPTsch 
hat nicht wenig Schwierigkei
ten und Prüfungen in Ehren 
durchgemacht und Ihr marxis
tisch-leninistisches Banner hoch 
getragen. Und wir, Ihre so
wjetischen Genossen und Kampf
gefährten, sagen von Herzen: 
Ruhm der Partei der tsche
choslowakischen Kommunisten! 
(Stürmischer, anhaltender Bei
fall).

Das Tribut .unserer besonde
ren Hochachtung zollen wir dem 
angesehenen Funktionär der kom
munistischen und Arbeiterbewe
gung Genossen Gustav Husak. 
(Anhaltender Beifall). Er, ein 
Veteran der Partei, hat eine 
wichtige Rolle In vielen Etap
pen ihrer Tätigkeit gespielt.

Gegenwärtig leitet die KPTsch 
das tschechoslowakische Volk si
cher auf dem Wege des Auf
baus der reifen sozialistischen 
Gesellschaft an. Auf sozialisti
sche Art werden bei Ihnen radi
kale Probleme der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes gelöst. Sie haben guten 
Grund, auf das In der CSSR er
zielte Niveau des materiellen 
Wohlstandes der Volksmassen 
stolz zu sein. Das sehr reiche 
Kulturerbe Ihrer Völker sorgsam 
pflegend, streben Sie unentwegt 
einen Aufstieg der Kultur, der 
Kunst, der Volksbildung, des Ge
sundheitsschutzes und des Sports 
an. vor allem, was dem Haupt
ziel des Sozialismus — der bes
seren Befriedigung der ständig 
wachsenden materiellen und gei
stigen Bedürfnisse der Mitglie
der der Gesellschaft, der allsei
tigen Entwicklung der Persön
lichkeit dient.

All das ist ein bleibendes Ver
dienst der KPTsch, ein Beweis 
der Richtigkeit und Weitsicht ih
res politischen Kurses. (Bei
fall).

Ihre Leistungen gebührend be
wertend, sehen Sie auch klar die 
entstehenden Schwierigkeiten, 
kritisieren die Mängel, suchen 
aktiv nach optimalen Wegen zu 
Ihrer Behebung. Auch der Re
chenschaftsbericht des ZK der 
KPTsch und der Verlauf seiner 
Erörterung auf dem Parteitag 
zeigen das.

Sie wissen wahrscheinlich. Ge
nossen. daß ein ebenso strenges 
und verantwortliches Herangehen 
an ihre Tätigkeit sich auch in der 
Arbeit des vor kurzem stattgefun
denen XXVI. Parteitags unserer 
Partei offenbarte. Anders kann 
und darf es auch nicht sein. 
Nüchtern und kritisch unsere Ar
beit bewerten lehrte uns W. 1. 
Lenin. Und solange die Kommu

nisten diesem Vermächtnis fol
gen, sind sie Jeder Aufgabe ge
wachsen! (Beifall).

Mit tiefer Genugtuung darf 
Ich Ihnen. Genossen, mlttellen, 
daß die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU einen re
gen Anklang In unserem Land 
fanden und von den Kommunisten 
und vom ganzen Sowjetvolk mit 
wärmster Billigung aufgenom
men wurden. Die Sache der Par
tei als ihr ureigenes Anliegen be
trachtend. haben die Sowjetmen
schen mit der praktischen Reali
sierung der vom Parteitag vor
gemerkten umfangreichen Pläne 
des kommunistischen Aufbaus be
gonnen.

Die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft lösen auf dem 
Wege der weiteren Entwicklung 
der Gesellschaft des reifen So
zialismus vielfältige und natür
lich immer tiefere und kompli
ziertere Aufgaben. Dabei müssen 
wir dies angesichts des wachsen
den Widerstandes. mitunter 
auch angesichts offen feindlicher 
Aktionen von selten der beson
ders aggressiven Kräfte des Im
perialismus tun.

In einer solchen Situation 
liegt der Schlüssel zum Erfolg 
für uns alle mehr denn je in fol
gendem: erstens müssen wir 
selbst Immer besser, effektiver 
und organisierter arbeiten, um 
unsere Wirtschaft, Kultur und 
die sozialistische Demokratie zu 
entwickeln. Zweitens gilt es, die 
Einheit der Bruderländer, ihre 
allseitige, Immer tiefer werden
de Zusammenarbeit In allen Be
reichen unentwegt zu festigen, 
die Kräfte und Ressourcen lm In
teresse Jedes unserer Länder 
und der Gemeinschaft als Ganzes' 
am rationellsten zu vereinigen.

In dieser Hinsicht wird schon 
vieles getan und gilt es, noch 
mehr zu tun, das wissen Sie gut, 
Genossen. Besonders unterstri
chen sei, daß unsere allseitige 
und tiefgehende Zusammenarbeit 
sich auf konsequenter sozialisti
scher' Grundlage — auf der 
Grundlage der Gleichberechti
gung, der gegenseitigen Ach
tung. der Berücksichtigung der 
gegenseitigen Interessen. der 
wahren revolutionären Solidari
tät — entwickelt. (Beifall). Ge-, 
rade dank diesem Umstand be
deutet unser, um mit Lenin zu 
sprechen, ,.sozialistisches Koope
rativ" nicht nur keine Verlet
zung der souveränen Rechte sei
ner Teilnehmer, sondern dient 
für sie im Gegenteil als eine zu
versichtliche Stütze.

Nehmen wir als Beispiel die 
Tatsache, daß die Bruderländer 
heute gerade dank der Zusam
menarbeit lm Rahmen des Rats 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
viele Ihrer wirtschaftlichen Be
dürfnisse befriedigen können.

Wie Sie wissen, wird ein 
wirksamer Ausbau der Zusam
menarbeit in der Gas- und Ei
senerzgewinnung vorgemerkt. 
Die Tschechoslowakei wie auch 
die UdSSR tun schon vieles für 
die Schaffung der Kefnenerge- 
tlk. Die Energie des Atoms wird 
es ermöglichen, einen beträcht
lichen Teil unseres Bedarfs und 
des Bedarfs anderer Bruderlän
der zu decken. Es Ist klar, daß 
es viel schwieriger wäre, eine 
Aufgabe von solchem Maßstab 
mit eigenen Kräften zu bewälti
gen.

Man kann sicher sagen, Ge
nossen: Die ständige Vervoll
kommnung der Tätigkeit des 
Rats für Gegenseitige Wirt
schaftshilfe und der Organisati
on des Warschauer Vertrags 
entspricht den Lebensinteressen 
Jedes Landes der sozialistischen 
Gemeinschaft. (Beifall).

Unsere Erfolge lassen aber 
den Klassengegnern keine Ruhe. 
Sie sind bestrebt, alles zu tun, 
um die Vorwärtsbewegung des 
Sozialismus zu stören und Ihn 

von Innen her aufzuweichen. Da
zu werden alle Mittel auf gebo
ten — wirtschaftlicher Druck 
und Erpressung, verlogene Pro
paganda, Schmeichelei und De
magogie, Unterstützung und Er
munterung konterrevolutionärer 
Kräfte dort, wo sie sich noch er
halten haben, und andere Arten 
yon Diversionsakten.

All das wissen Sie, Genos
sen, aus eigener Erfahrung. Und 
die hat überzeugend bewiesen: 
Die Pläne der Reaktion haben 
keine Perspektive.

Analoge Versuche worden 
Jetzt in bezug auf die Volksre
publik Polen unternommen. Die 
polnischen Kommunisten werden 
mit Unterstützung aller wahren 
Patrioten Polens Jedoch in der 
Lage sein, so muß man anneh
men, den Absichten der Feinde 
der sozialistischen Ordnung, die 
auch Feinde der Unabhängigkeit 
Polens sind, die erforderliche Ab
fuhr zu ertoilen: sie werden es 
verstehen, die Sache des Sozia
lismus, die tatsächlichen Inter
essen Ihres Volkes, die Ehre 
und Sicherheit Ihrer Heimat zu 
verteidigen. (Anhaltender Bei
fall).

Was die Sowjetunion betrifft, 
so Ist sie nach wie vor ein treuer 
Freund und Bündnispartner des 
sozialistischen Polens, Und darin 
haben wir mit der Tschechoslo
wakei. ebenso wie mit den ande
ren Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft, Ich bin sicher, ei
ne gemeinsame Position. (Bei
fall).

Unter komplizierten äußeren 
Verhältnissen löst die ruhmreiche 
Republik Kuba, ein unveräußer
licher Teil der Gemeinschaft der 
sozialistischen Staaten, die Auf
gaben Ihrer Entwicklung. (Bei
fall). Die Sowjetunion unter
stützt entschlossen und unverän
derlich das kubanische Bruder
volk und wird dies auch künftig 
tun. (Anhaltender Beifall).

Wir wünschen ihm von ganzem 
Herzen neue Erfolge im sozia
listischen Aufbau, wünschen ihm 
Frieden und Wohlergehen. 
(Beifall).

Genossen! Wir sorgen für den 
Schutz unserer sozialistischen 
Gemeinschaft und verteidigen 
dadurch das unschätzbare Gut 
der Völker — Frieden und Si
cherheit. Das ist wahr, weil die 
Länder des Sozialismus heute 
einen entscheidenden Beitrag 
zur Abwendung eines Krieges 
leisten, well sie die Bannerträ
ger der Politik der Entspannung 
und Abrüstung sind.

Wir in der Sowjetunion haben 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU kürzlich eine Reihe ab
solut konkreter Vorschläge un
terbreitet, die auf die Regelung 
besonders scharfer und aktuel
ler Internationaler Probleme lm 
Interesse des Friedens und der 
Sicherheit aller Völker gerichtet 
sind. Sie wurden In der ganzen 
Welt vernommen und haben auf 
allen Kontinenten guten Anklang 
gefunden. Wir schätzen die ener
gische und aktive Unterstützung 
dieser Vorschläge durch unsere 
Freunde und Verbündete, natür
lich auch durch die sozialisti
sche Tschechoslowakei. (Bei
fall).

Hier in Zentraleuropa möchte 
Ich nur auf einen neuen sowjeti
schen Vorschlag besonders ein
gehen.

Das zügellose nukleare Wett
rüsten In Europa wird zu einer 
tödlichen Gefahr für alle euro
päischen Völker. Um Irgendwie 
an die praktische Lösung dieses 
Problèms zu gehen, schlagen 
wir vor, vorerst wenigstens un
ter dem einen Strich zu ziehen, 
was besteht, das heißt die weite
re Stationierung neuer und den 
Austausch der In der Zone 
Europas vorhandenen nuklearen 
Mittelstreckenraketen. die der 
UdSSR und den NATO-Ländern 

gehören, einschließlich der vor
geschobenen amerlkanlsc h e n 
Kernwaffen In diesem Raum, ein
zustellen. Dieses Moratorium 
könnte solange in Kraft sein, bis 
ein ständiger Vertrag über eine 
Begrenzung, noch besser aber 
über eine Reduzierung der er
wähnten nuklearen Mittel beider 
Selten In Europa abgeschlossen 
Ist.

Linser Vorschlag über ein Mo
ratorium verfolgt keinen Selbst
zweck. Er wurde in der Absicht 
unterbreitet, eine günstigere At
mosphäre für Verhandlungen zu 
schaffen. Als Ziel In dieser Fra
ge — hierüber habe ich früher 
gesprochen, und Ich Wiederhole 
es Jetzt — sehen wir gerade die 
Reduzierung der Anzahl nuklea
rer Mittel, die in Europa ange
häuft wurden, durch die Seilen 
an. Es Ist durchaus möglich, 
dies zu tun, ohne die Slcher- 
hcitsbedlngungon zu verschlech
tern, weder die von Ost noch die 
von West.

Unser Vorschlag fand bekannt
lich bei den breiten politischen 
Kreisen und bei der Öffentlich
keit Westeuropas einen sehr posi
tiven Anklang. Jedoch ließen 
nicht auch diejenigen auf sich 
warten, denen er offenbar nicht 
gefiel.

Man behauptet, der neue so
wjetische Vorschlag diene dem 
Zweck, das gegenwärtig an
geblich bestehende Übergewicht 
der Kräfte auf der Seite der Län
der des Warschauer Vertrags 
zu verankern. Selbstverständlich 
Ist dem nicht so. Ich sprach dar
über ausführlich schon auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU. 
Bei einem allgemeinen Blick 
auf die Kernpotentlaie, über die 
heute die beiden Seiten im Raum 
Europas verfügen, sieht man ein 
annäherndes Kräftegleichgewicht 
der beiden Seiten, dies wurde 
wiederholt auch lm Westen zuge
geben. Der BRD-Kanzlcr 
Schmidt hatte beispielsweise in 
einer öffentlichen Ausführung im 
Februar dieses Jahres direkt be
stritten, das Kräftegleichgewicht 
zwischen Ost und West In Euro
pa sei verletzt. Der Kanzler 
äußerte allerdings die Befürch
tung, daß ..die Russen es Jeden 
Augenblick verletzen können". 
Über das bestehende „relative 
Gleichgewicht und die Äquiva
lenz" sprach neulich auch der 
USA-Außenminister Haig. Er 
äußerte wohl die Befürchtung, 
daß sich dieses Gleichgewicht 
Mitte des laufenden Jahrzehnts 
zugunsten der UdSSR verändern 
kann.

Nach der Logik der Dinge 
sollten sich die Führer der west
lichen Länder bei einer solchen 
Ebnschätzung der gegenwärtigen 
Situation und der Perspektiven 
ihrer Entwicklung an diesen Vor
schlag mit beiden Händen an
klammern. Und wenn einige von 
ihnen stattdessen bemüht sind, 
seine Bedeutung zu bagatellisie
ren, so gewiß nicht deshalb, weil 
sich das Kräfteverhältnis in Eu
ropa in wenigen Tagen verän
dert hat. Sie tun das deshalb, 
well sie dieses Kräfteverhältnis 
zugunsten des Westens verän
dern und sich nicht an ein Mora
torium binden möchten.

Doch solche Versuche — das 
muß man klar ebnsehen — wer
den die ^andere Seite nur zwin
gen, 'Äntwortmaßnahmen zu tref
fen. Und der Teufelskreis wird 
sich wieder schließen — nur 
wird die Lage in Europa für al
le noch bedrohlicher werden. Ob 
das für die Regierungen der 
Westmächte so schwer zu begrei
fen ist?

Genossen, unsere Vorschläge 
bezwecken lm allgemeinen die 
Regelung der für die Festigung 
des Friedens aktuellsten und 
wichtigsten internationalen Pro
bleme. Und wir schlagen den 
daran Interessierten Selten sach

liche, konstruktive Verhandlun
gen über diese Fragen vor — 
auf beliebiger Ebene, ohne Jeg
liche Vorbedingungen. Hat Je
mand andere vernünftige Vor
schläge. sind wir bereit, diese zu 
erörtern.

Doch aufrichtig gestanden, se
hen wir vorläufig seitens der Re
gierungen der Westmächte kei
ne besondere Verhandlungsbe
reitschaft.

Manchmal sagt man uns, daß 
dies alles sehr Interessant sei, 
doch einer dauerhaften Erfor
schung bedürfe und man sich 
nicht zu beeilen brauche. Gleich
zeitig gibt man zu verstehen, daß 
die Herausbildung der Position 
nicht von der gegebenen Regie
rung, sondern von anderen ab
hänge. Inzwischen aber möge 
das Wettrüsten weiter zunehmen 
und die Internationale Lage sich 
noch mehr zuspitzen.

In anderen Fällen wird ver
sucht, Forderungen gegen uns zu 
erheben und Vorbedingungen zu 
stellen. Während sie für sich 
selbst das ..Recht" beanspruchen, 
nahezu In allen Tellen unseres 
Planeten zu schalten und zu wal
ten, fordern sie, daß wir als 
,,Entgelt" für eine Einwilligung 
des Westens In Verhandlungen 
auf die elementare Berücksich
tigung der Interessen der eige
nen Sicherheit und auf die Hilfe 
für unsere Freunde verzichten, 
wenn sie einer Aggression oder 
der Gefahr eines Überfalls aus
gesetzt sind.

Diese Haltung Ist merkwürdig, 
um nicht mehr zu sagen.

Stellen Sie sich für einen Au
genblick vor, daß die Sowjetunion 
erklären würde: Ehe Verhandlun
gen zur Regelung Jeweiliger aku
ter Internationaler Probleme be
ginnen können, sollen die West
mächte Ihre Politik in dem Teil 
ändern, der uns, aber auch vie
len anderen bestimmt mißfällt. 
Sagen wir, die USA mögen erst 
ihre Truppen aus dem und dem 
Land, aus dem und dem Militär
stützpunkt lm Ausland abziehen. 
Auch mögen, sie die Unterstüt
zung und Aufrüstung der und 
der terroristischen Diktatorre
gimes eimstellen.

Würde jemand eine solche 
Einstellung zur Frage über Ver
handlungen ernst nehmen? Wohl 
kaum. Man würde uns aller 
Wahrscheinlichkeit nach als Ein
faltspinsel bezeichnen, die sich 
In der Politik mangelhaft aus
kennen, oder als Menschen, die 
künstliche Hindernisse und Ver
zögerungen schaffen, sich vor 
Verhandlungen drücken, well sie 
ganz andere, keinesfalls friedli
che Absichten führen.

Die Erfahrungen der Ge
schichte, darunter auch der letz
ten Jahrzehnte, beweisen überzeu
gend: Ein Erfolg bei Verhand
lungen zwischen Staaten stellt 
sich nur ein, wenn von Versu
chen Abstand genommen wird, 
einander Bedingungen zu diktie
ren, wenn In der Tat Friedens
wille und gegenseitige Achtung 
der Interessen der Partner vor- 
' ^nden sind. Gerade auf solcher 
Grundlage waren die wich
tigsten internationalen Abkom
men erzielt worden, die zur Fe
stigung des Friedens und der 
Völkersicherheit beitrugen. Ich 
nenne als Beispiel den Staatsver
trag über die Wiederherstellung 
des unabhängigen und demokra
tischen Österreichs, das Abkom
men von 1971 über Westberlin, 
die Verträge der UdSSR. Tsche
choslowakei. Polens und der 
DDR mit der BRD. d 1 e 
so w J et ljc h-a m e'rikanlschen 
Vereinbarungen üb e r die 
Einschränkung der strategischen 
Aufrüstungen und natürlich auch 
die In Helsinki unterzeichnete 
Abschlußakte der Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa.

Ein solches Herangehen an die 

konstruktiven Vorschläge der 
Sowjetunion, die auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU unterbrei
tet und den Regierungen der 
entsprechenden Staaten zur 
Kenntnis gegeben wurden, er
warten wir auch von diesen Re
gierungen. Denn dnsere Vor
schläge sind nicht der Propagan
da halber unterbreitet worden, 
sondern zu dem Zwecke gegen
seitig annehmbare Vereinbarun
gen lm Interesse des Friedens In 
Europa, in Asien, In Amerika. 
Im Nahen. Mittleren und Fernen 
Osten, lm Interesse des Weltfrie
dens erzielen zu helfen. (Anhal
tender Beifall).

Teure Genossen!
Gestatten Sie mir, abschlie

ßend der Überzeugung Ausdruck 
zu geben, daß die Kommunisten, 
die Arbeiterklasse, die Bauern 
und lntelllgenzt der Tschechoslo
wakei es vermögen werden, die 
vor Partei und Land stehenden 
Aufgaben auf dem Wege des 
Aufbaus des reifen Sozialismus 
erfolgreich zu lösen. Gestützt 
auf die Leitsätze des Jetzigen 
Parteitags der KPTsch werden 
Sie Ihre Heimat zweifellos noch 
reicher und schöner, das Leben 
des Volkes noch besser machen 
und für unsere gemeinsame S*- 
che — die Gewährleistung des 
Friedens und der Sicherheit in 
Europa und in der ganzen Welt 
— einen neuen Beitrag leisten! 
(Stürmischer, anhaltender Bei
fall).

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Tschechoslowakei! 
(Stürmischer, anhaltender Bei
fall).

Es lebe das tschechoslowaki
sche Brudervolk! (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

Es lebe die ewige sowjetisch
tschechoslowakische Fre u n d- 
schaftl (Stürmischer, anhalten
der Beifall).

Es lebe und erstarke die gro
ße sozialistische Staatengemein
schaft! (Stürmischer, anhalten
der Beifall).

Möge der Frieden auf Erden 
dauerhaft und die Völkersicher
heit zuverlässig se’n! (Stürmi
scher, anhaltender Beifall).

Immer vorwärts, Freunde, zu 
unserem gerechten und edlen 
Ziel — zum Aufbau des Kommu
nismus! (Stürmischer, anhalten
der Beifäll. Alle erheben sich. 
Die Teilnehmer des Parteitags 
rufen im Sprechchor: „Freund
schaft! Freundschaft!", „Bresh
new! Freundschaft!")

* * *
Die Rede des Genossen L. I. 

Breshnew wurde mit großer .Auf
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt durch anhalten
den Beifall unterbrochen. Die 
Schlußworte seiner Rede und die 

1 Hochrufe, die L. I. Breshnew aus
brachte, nahmen die lm Saal An
wesenden stehend mit stürmi
scher Ovation auf. Die Teilneh
mer des Parteitags riefen im 
Sprechchor „Freundschaft! 
Freundschaft!", „Breshnew! 
Freundschaft!"

Der Vorsitzführende J. Lenart,’ 
Mitglied des Präsidiums aes ZK 
der KPTsch und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei der Slowakei, stattete lm 
Namen der Delegierten und 
Gäste des Parteitags sowie des 
ganzen tschechoslowakischen Vol
kes Leonid Iljltsch Breshnew 
aufrichtigsten Dank ab für die 
hohe Einschätzung der Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei und der Arbeit 
des Volkes und der Rolle der 
unerschütterlichen sowjetisch

tschechoslowakischen Fre u n d- 
schaft beim Aufbau des Sozialis
mus und des Kommunismus, im 
Kampf für den Weltfrieden

Wir schätzen hoch die allseiti
gen Beziehungen, das gegensei
tige Verstehen, die Zusammenar
beit, das Vertrauen und die ge
genseitige Achtung, die zwischen 
unseren Kommunistischen Partei

en bestehen, sagte J. Lenart.
Nehmen Sie, teurer Genosse 

Breshnew, unsere Versicherun 
gen entgogen, daß das Sowjet
volk in den Völkern der Tsche
choslowakei standhafte, treue 
und ergebene Freunde hatte, hat 
und haben wird. Wir bitten Sie, 
den sowjetischen Kommunisten 
und dem ganzen sowjetischen 
Volk unseren wärmsten kamerad
schaftlichen Gruß und den 
Wunsch zu übermitteln, neue Er
folge In der Realisierung der 
Beschlüsse des historischen 
XXVI. Parteitags der KPdSU zu 
erzielen.

Die Livesendung mit der Rede 
des Leiters der KPdSU-Delega
tion L. 1. Breshnew wurde In 
die UdSSR, die Tschechoslowa
kei, die DDR, nach Bulgarien, 
Ungarn und Polen übertragen. 
Sie hörten und sahen sich auch 
viele Millionen Menschen in 
Großbritannien, Spanien, Italien. 
Frankreich, der BRD, den USA 
und anderen Ländern der Welt 
an. * * *

In der Nachmittagssitzung re
ferierte L. Strougal, Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch 
und Vorsitzender der Regierung 
der CSSR. über die Hauptrich
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der CSSR 
für d'e Jahre 1981 —1985. Die 
Arbeit unseres Parteitags, sagte 
er, verläuft unter dtm Einfluß 
des großen Ideenreichtums und 
der wertvollen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Das vom Parteitag der sowjeti
schen Kommunisten bestätigte 
grandiose Auf bau Programm dient 
uns als ein Inspirierendes Vor
bild, es eröffnet neue Möglich
keiten In der weiteren gegensei
tig vorteilhaften Zusammenarbeit 
unserer beiden Länder.

Mit Genugtuung läßt sich fest
stellen, daß wir im vergangenen 
Planjahrfünft lm Aufbau der ent
wickelten sozialistischen Gesell
schaft vorangekommen sind. 
Das ist das Ergebnis der schöpfe
rischen und selbstlosen Arbeit 
unserer Bürger, die den Kurs 
des XV. Parteitags In konkrete 
Taten umsetzten.

Das Hauptziel der Politik der 
Partei In der bevorstehenden 
Periode besteht darin, das er
reichte Lebensniveau der Bevöl
kerung aufrechtzuerhalten bzw. 
zu heben und entsprechend den 
Ergebnissen der Entwicklung 
der Volkswirtschaft des Landes 
die Zukunftsgewißheit der Be
völkerung zu erhöhen.

In den Jahren des siebenten 
Planjahrfünfts, sagte der Redner, 
soll das Nationaleinkommen um 
14 bis 16 Prozent bei einer 
durchschnittlichen Zunahme der 
Industrieproduktion um 3,4 bis 
3,7 Prozent und der Agrarpro
duktion um 2 Prozent jährlich 
vergrößert werden. Das Haupt
element der Entwicklung der 
Volkswirtschaft bleiben Maschi
nenbau und Elektrotechnik.

Wir rechnen damit, daß die 
Produktion in diesen Industrie
zweigen um 33 bis 35 Prozent 
anwachsen wird.

Die Erfüllung der Hauptaufga
ben des siebenten Planjahrfünfts 
ist durch eine aktivere Beteili
gung der CSSR an der interna
tionalen Arbeitsteilung, vor al
lem an der sozialistischen wirt 
schaftllchen Integration, bedingt.

Eine Schlüsselrolle spielt in 
der Entwicklung der wirtschaft
lichen Zusammenarbeit mit den 
RGW-xMltgliedstaaten das lang
fristige Programm der Entwick
lung der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion zwi
schen der CSSR una aer UdSSR 
für dën Zeitraum bis 1990.

L. Strougal brachte seine 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Kommunisten und alle Werk
tätigen des Landes die Aufgaben, 
die der XVI. Parteitag der 
KPTsch festlegen wird, in Ehren 
erfüllen werden.

Der XVI. Parteitag der Kom
munistischen Partei der Tsche
choslowakei setzt seine Aroeit 
fort. (TASS)

Ein zweitägiges 
Seminar
für die Sekretäre der Parteiorga
nisationen der Lehranstalten, und 
Medlzlnelnrichtungen des Ge
biets Turgal fand In Arkalyk 
.statt.

Auf dem Seminar hielt der Se
kretär des Gebietsparteikomitees 
A. Djussenow das Referat „Über 
den Stand der Arbeit oer Par
teiorganisationen des Gebiets 
und über Maßnahmen zu ihrer 
Verbesserung lm SLnne der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU". B. Schtscholokow 
und A. DJussembaJew, Leiter der 
Abteilungen für Propaganda und

Effektive Formen
Die dreißigste Diskothek in 

Uralsk ist im Maschinenbaube
trieb „K. J. Woroschilow" ge
schaffen worden. Diese bei der 
Jugend beliebte Form Ihrer Frei
zeitgestaltung, ihrer ästhetischen 
und musikalischen Erziehung be
einflußt positiv die Produktions
aktivitäten der Menschen.

„Wir bemühen uns, die Ver
anstaltungen In der Diskothek an 
Interessante Ereignisse oder 

■ denkwürdige Daten lm Leben 
des Gebiets oder des Landes an- 

1 zuknüpfen", erzählt der Sekre- 
, tär des Partelkomitees des Bo- 
' triebs F. Latypow.

Bel der effektiven Nutzung 
; der mannigfaltigen Formen und 
i Methoden der Erziehungsarbeit 
hilft dem Partelkomitee auch 
das hier geschaffene Informati
onszentrum. Ihm gehören etwa 
300 Kommunisten, fortschrlttlk 
ehe Arbeiter und Angestellte so-

In den Parteiorganisationen -------------------------------------------------------------------------------

Durch persönliches VorbildAgltatlon, für organisatorische 
und Parteiarbeit des Gebietspar
teikomitees, sprachen über die 
wichtigsten Aufgaben der ideolo
gischen Erziehungs- und der or
ganisatorischen Parteiarbeit. Der 
Chef der Verwaltung für Inneres 
A. Karimow ging auf Fragen Ger 
Vorbeugung gegen Obhutloslg- 
kelt der Kinder und Kriminalität 
der Halbwüchsigen ein.

Über Ihre Arbeltserfahrungen 
berichteten die Sekretäre der 
Partelgrundorganisationen. Die 
Seminarteilnehmer besuchten die 
Pädagogische Hochschule Arka
lyk, die Lenin-Mlttelschule Nr. 4 
und das Gebietskrankenhaus. Sic 
ließen sich über die Arbeit der 
Parteiorganisationen und den 
Stand der Ideologischen, politi
schen und Erziehungsarbeit In
formieren.

Andrej KARLOW

der Erziehunq
wie Propagandisten an.

Das Informationszentrum gibt 
Plakate und Kampfblätter über 
die Arbeitsleistungen des Kol
lektivs heraus, bereitet Materia
lien für Propagandisten, Politre
ferenten und Agitatoren vor.

Die Kommunisten des Betriebs 
leisten ein Vorbild an Disziplin, 
Organisiertheit und hoher Ver
antwortung für die übertragene 
Sache. Mehr als 400 von ihnen 
wurden mit Orden und Medail
len, mit dem Abzeichen „Sieger 
lm sozialistischen Wettbewerb" 
gewürdigt, bekamen den hohen 
Titel „Aktivist der kommunisti
schen Arbeit" verliehen. Sie lei
sten große und mannigfaltige ge
sellschaftliche Arbeit und mobi
lisieren das Kollektiv für die 
vorfristige Erfüllung der Fünf- 
Jahrpläne.

Anton DOSCH
Uralsk

Die politische Massenarbeit 
unter der Bevölkerung nimmt im 
Komplex der Erziehungsmaßnah
men des Partelkomitees des Sow
chos „Put Lenina" einen bedeu
tenden Platz ein.

Sie wLrd vom Rat der Öffent
lichkeit der Siedlung gelenkt 
und koordiniert. Seiner Tätigkeit 
Hegt die Koordinierung der Be
mühungen der Schule, der Fami
lie und der Öffentlichkeit l.n der 
kommunistischen Erziehung zu
grunde. Dem Rat gehören 34 
Personen — Leiter und Sekretä
re der Parteiorganisationen der 
Betriebe, der Schuldirektor und 
Bestarbeiter der Produktion an. 
Belm Rat der Öffentlichkeit wir
ken drei Kommissionen — für 
Ideologische Erziehungsarbeit, 
für Vorbeugung gegen Rechts
verletzungen und für Arbeit mit 
Halbwüchsigen.

Der Rat organisiert Vorträge, 
Frage- und Antwort-Abende, 
Dispute, mündliche Magazine, 
Treffen mit Interessanten Men
schen, Bestarbeitern der Produk
tion, Laienkunstkonzerte, kollek
tive Filmbesuche.

Gut bewährt haben sich lm 
Sowchos die einheitlichen Polit
tage, die an Jedem dritten Frei
tag des Monats veranstaltet wer
den. An diesem Tag sprechen 
Partei- und Wirtschaftsfunktionä
re des Rayons und der Betriebe, 
Arzte. Juristen und Lehrer zu 
den Werktätigen In der Zentral
siedlung und den Sowchosabtel- 
lungen. Diese Treffen sind In der 
Regel von beiderseitigem Inter
esse und Nutzen.

lm Kulturhaus des Sowchos 
werden allmonatlich gesell
schaftspolitische Lesungen ver
anstaltet, deren Themenkreis 
fürs ganze Jahr geplant wird. 
Gegenwärtig werden hier die 

Materialien des XXVI. Parteitags 
der KPdSU studiert. An Ihrer 
Propagierung beteiligen sich ak
tiv Mitglieder der Grundorga
nisation der Gesellschaft „Sna- 
nlje", Leiter der ländlichen Be
triebe und Anstalten. Sehr gern 
gehen die Dorfeinwohner zu den 
Vorträgen des Direktors der länd
lichen Berufsschule Nr. 152 I. 
Dudkowski, des Direktors der 
allgemeinbildenden Mittelschule 
A. Schwarz.

Effektiv werden die Möglich
keiten der ländlichen Funkzen
trale genutzt. Einmal wöchentlich 
veranstaltet die Lehrerin und 
Kommunistin Lydia Flssenko ein 
Radlolektorium für die Eltern.

Beachtliche Erziehungsarbeit 
leisten lm Sowchoskollektlv die 
Deputiertengruppen, der Frau
enrat, die Gewerkschafts- und 
die Komsomolorganisation. Einen 
bedeutenden Platz In Ihrer Tätig
keit nehmen sinnvolle Freizeitge
staltung und Sport ein. In der 
Siedlung gibt es drei Sportsäle 
und ein Stadion, wo ständig re
ges Treiben herrscht. Es nimmt 
deshalb nicht wunder, daß es lm 
Sowchos „Put Lenina" 95 Lei
stungssportler gibt.

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU erzielten unsere Kollekti
ve erfreuliche Ergebnisse. Das 
hohe Arbeitstempo hält weiter 
an. Beachtenswert Ist, daß die 
ideologischen Funktionäre lm 
sozialistischen Wettbewerb den 
Ton angeben. Das sind Men
schen, die Ihre Kollegen durch 
flammende Worte und persönli
ches Vorbild anleiten.

Raissa GRIGORTSCHUK, 
Vorsitzende des Dorfsowjets 
der Volksdep u 11 e r t e n 
Peschkowka
Gebiet KuStanal

Die Kommunistin Sara Aschimo
wa ist in der Montageabteilung des 
Werks „Aktjubrönfgen" tätig. Sie 
hat ihre zu Ehren des.XXVI. Partei
tags der KPdSU übernommenen so
zialistischen Verpflichtungen erfolg
reich erfüllt und leistet Aktivisten
arbeit. Sara Aschimowa Ist Agitato
rin.

lm Bild: Bestarbeitern der Pro
duktion Sara Aschimowa bei der 
Montage der Baugruppe eine) 
Röntgenanlage.

Foto; Danil Bachtejew

Irrigatoren sparen Metall
Die neuen Erzeugnisse der Tal

garer Mechanischen Experlmen- 
talgleßerel werden das techni
sche Niveau des Baus von was
serwirtschaftlichen Anlagen er
höhen und zugleich den Metall
verbrauch auf ein Drittel ver 
rlngern. Diese Gießerei fertigte 
an die Irrigatoren in der Zone 
des Kanals Irtysch—Karaganda 
die erste Industrielle Partie 
dünnwandiger Stahlrohre ab, die 
gegen mineralisiertes Grundwas- 
ser und Salzböden resistent sind. 

Von innen sind sie mit Rost
schutzlack und von außen mit 
Plastfolie bedeckt.

Zur Fließfertigung dieser Er
zeugnisse wurde lm Betrieb der 
größte spezialisierte technologl- 
'Che Komplex dieses Zweiges ge
baut. Seine projektierte Jahres
kapazität beträgt tausend Kilo
meter vorteilhafter Rohre von 
verschiedenem Durchmesser.

(KasTAG)
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Roboter «aktiver»

BERLIN. Bel der Steigerung 
der Effektivität der Proauktion 
wird in der DDR der Entwick
lung und dem Einsatz automati
scher Manipulatoren — indu
strieller Roboter — große Be
deutung beigemessen. Einer von 
ihnen, der unlängst im Leipziger 
VEB Werkzeugmaschinenbau ein-

Mehr Baustoffe
ULAN-BATOR. 500 000 Ton

nen Zement, 65 000 Tonnen Kalk 
und lOOOOO Tonnen Warenkalk- 
stein — soviel wird jährlich das 
leistungsstärkste Kalk- und Ze
mentwerk der Mongolei liefern. 

i das In Chutul gebaut werden 
soll. Die Bauleute leisteten hier 
schon große Vorarbeit, Indem sic 
ein Wohnheim, ein Kesselhaus, 
ein Handelsgeschäft, einen Kin
dergarten und eine Schule bau

Kampf zwischen zwei Tendenzen
Die Armeezeitung „Zolnlerz 

Wolnosci“ befaßte sich neulich 
mit der politischen Tätigkeit der 
subversiven Organisation Kos- 
Kor, die von antisozialistischen 
Positionen ausgeht.

„In beinahe allen Sphären des 
Lebens vollzieht sich ein scharfer 
Kampf um den weiteren Entwick
lungsweg Polens", schreibt die 
Zeitung. „In diesem Kampf -sto
ßen zwei Linien aufeinander, 
zwei einander entgegengesetzte 
Tendenzen. Eine deutll ehe 
Trennungslinle verläuft zwischen 
den Kräften des Sozialismus und 
seinen Feinden, die darauf rech
nen, die bestehenden Strukturen 
des sozialistischen polnischen 
Staates schrittweise zu liquidie
ren."

„Die PVAP verfolgte ein Pro
gramm. das auf die Beseitigung 
der Ursachen und Quellen für 
die Deformierung der Prinzi
pien des Sozialismus sowie auf 
die Überwindung der sozialöko
nomischen und politischen Krise 
gerichtet war."

„Auf der anderen Seite gibt 
es Kräfte, die ein politisches

Gegenseitig vorteilhaft
Hohe Einschätzung hat dei* 

Präsident der österreichischen 
Firma. Plasser und Teurer. J. 
Teurer, der Entwicklung der wis
senschaftlich-technischen Zusam
menarbeit zwischen Österreich 
und der Sowjetunion gegeben 
Er sagte, diese Zusammenarbeit 
beruhe auf gegenseitigem Vor
teil.

Besonders erfolgreich ent
wickelten sich die wissenschaft
lich-technischen Bezlehu n g e n 
zwischen der Sowjetunion und 
Österreich in solchen Bereichen 
wie Maschinen- und Gerätebau, 
Petrolchemie, Energiewirtschaft, 
Zellstoff- und Papierindustrie, 
Forst- und Landwirtschaft.

Die wissenschaftlichen Bezie
hungen zwischen, der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
und der Akademie der Wissen
schaften Österreichs erweitern 
sich ebenfalls. Es wurde die Ver
einbarung über gemeinsame For
schungen auf dem Gebiete der 
Physik der Magnetosphäre, der 
Halbleiter und der Mikrobiologie 
erzielt. An der Wiener Unlversl 
tät wurden von der sowjetischen

Die Vereinigten Staaten und 
die internationale Reaktion for
cieren die Vorbereitungen zur 
bewaffneten Aggression gegen 
Nikaragua. Deren Ziel Ist. die 
Volksrevolution zu erdrosseln. 
Dies hat das Mitglied der Natlo- 
nalleltung der sandlnistischen 
Befreiungsfront, Stellvertreter 
des Ministers für Nationale Ver
teidigung und Chef des General
stabs der sandlnistischen Volks
armee. Joaquln Cuadra, In ei
nem Interview für die Zeitschrift 
„Patria Libre" erklärt.

Mit Unterstützung der reaktlo 
närsten Kreise des amerikani
schen Imperialismus, stellte Cu-

----- In den Bruderländern

gesetzt wurde, bedient zwei An
lagen, an denen zuvor 4 Perso
nen beschäftigt waren. .letzt ar
beitet an diesem Abschnitt, wo 
die Arbeitsproduktivität um 40 
Prozent gestiegen Ist, nur ein 
einziger Spezialist, der dem Ro
boter ein Programm für zwei 
Schichten ,,erteilt".

Auch das weit außerhalb der 
DDR berühmte Kombinat „Ro

ten. Gegenwärtig werden Ver
sorgungsleitungen verlegt, eine 
Produktionsbasis errichtet, Wohn
häuser, soziale und Kulturein
richtungen gebaut.

Die Inbetriebnahme dieses 
Werks sowie der Betriebe In 
Ulan-Bator und Darchan. die 
jährlich 800 000 Quadratmeter 
Kacheln und 60 000 Kubikmeter 
Wärmedämmstoffe liefern wer
den. wird es der MVR ermögll-, 
chen, die Produktion von Bau
stoffen bedeutend zu vergrößern.

Spiel betreiben, danach streben, 
die Macht In Polen zu überneh
men. Die schwierige Lage und 
die Emotionen ausnutzend, richtet 

Kos-Kor verschiedene Hindernis
se auf dem Weg der sozialisti
schen Erneuerung auf. Diese il
legale Organisation, die unter 
dem Firmenzeichen der Gewerk
schaftsvereinigung .Solidarnosc' 
operiert, verhehlt nicht mehr 
ihre Absicht, an die Macht zu 
gelangen", schreibt „Zolnierz 
Wolnosci".

„Jeder, der auf den Prinzipi
en der politischen Realitäten 
steht, wie sie nach dem zweiten 
Welktrleg entstanden sind, der 
zutiefst das Wesen der sozialen 
und politischen Veränderungen 
erkennt, wird verstehen, daß nur 
eine marxistlsch-lenlnistis ehe 
Partei die Ordnung im Staat wie
derherstellen kann. Nur die PVAP 
kann zusammen mit der Vereinig
ten Bauernpartei und der Demo
kratischen Partei an der Spitze 
der Erneuerung Stehen und das 
Land aus der wirtschaftlichen 
Krise herausführen."

Akademie der Wissenschaften 
übergebene Mondgrundprober, 
untersucht, österreichische Wis
senschaftler beteiligen sich an 
der Entwicklung von Geräten für 
das Messen des interplanetaren 
Magnetfe'des von Bord sowjeti
scher „Venus"-Raumsonden aus.

Die sowjetisch-österreichische 
Zusammenarbeit In Wissenschaft 
und Technik erfaßt Immer neue 
Fachgebiete. Es werden Kontakte 
In der Herzchirurgie, der Ent
wicklung der künstlichen Niere 
und künstlicher Gelenke und der 
Diagnostizierung und Behand
lung von Krebs aufgebaut. Ge
nau werden die Abkommen über 
den Austausch von Praktikanten 
und anderen Fachleuten zwischen 
Hochschulen beider Länder ein
gehalten.

Der österreichische Minister 
für Handel, Gewerbe und Indu
strie. Josef Starlbacher, betonte, 
die österreichische Seite sei da
von* überzeugt, daß die wissen
schaftlich-technischen Beziehun
gen mit der Sowjetunion weiter 
erfolgreich entwickelt werden.

Forcierte Vorbereitungen
adra fest, werden auf dem Terri
torium der USA. Guatemalas 
und Honduras’ eiligst Söldner
banden formiert, die sie aus ehe
maligen Mitgliedern der Natlo 
nalgarde Somozas und kubani
schen Konterrevolutionären re
krutieren. Beweis für die aggres
siven Pläne gegen Nikaragua 
sind auch die von den Behörden 
Honduras' lm. Schnellverfahren 
verabschiedeten Gesetze, die es 
gestatten, In diesem Lande aus
ländische Truppen zu stationie

botron" vervollkommnet seine 
Produktion weiter. Einer seiner 
Betriebe In Weimar wird In die
sem Jahr 40 Roboter bauen, die 
für die Ausführung von Montage
arbeiten bestimmt sind. Zehn 
werden bereits getestet: eine
gleiche Anzahl davon will das 
Kollektiv des Betriebs zur Eröff
nung des X. Parteitags der SED 
herstellen.

Das Getreidekomblnat „Sagore" 
kauft alljährlich das ganze Brot- und 
Futtergetreide im Bezirk Stara Sa- 
gora auf, der als die größte Korn
kammer des Landes gilt. Hier wird es 
gelagert ^nd verarbeitet. Die Mül
lerei des Kombinats liefert drei Sor
ten Mehl.

Im Bild: Schichtleiter Slaw Zwet
kow kontrolliert die Produktions
technologie.

Foto: Sofia Press

Auf der Grundlage 
der Kooperation

PRAG. Eine Reihe von tsche
choslowakischen Betrieben wird 
lm laufenden Planjahrfünft im 
Rahmen der Kooperation Dauer
ausrüstungen für mehrere Werke 
und Produktionsbetriebe der So
wjetunion herstellen. Darunter 
gibt es technologische Linien für 
Zementerzeugung mit einer Ta
geskapazität von 6 000 Tonnen, 
ein Werk für Porzellan- und Fay
enceerzeugnisse mit einer Jahres
kapazität von 300 000 Tonnen, 
12 automatisierte Ziegeleien mit 
einer Jahreskapazität von je 60 
Millionen Stück.

Die tschechoslowakischen Aus
rüstungen für die Baustoffindu
strie haben sich gut bewährt. Ze
mentwerke aus der CSSR funktio
nieren bereits in Kirgisien, Tad- 
shlklstan und Georgien.

Die auf der vergangenen Ple
nartagung des Madrider Forums 
gefällte Entscheidung, eine zelt- 
wellige Unterbrechung in seiner 
Arbeit zu verkünden, und eile 
im Zusammenhang damit von der 
USA-Delegation eingenommene 
Haltung werden in Kreisen von 
Journalisten, die zu dem Treffen 
StelLung nehmen, lebhaft erör 
tert.

Alle lenken die Aufmerksam
keit sowohl auf den gereizten 
Ton In der Rede des amerikani
schen Vertreters, Mr. Cumpel- 
man, sowie auf deren Inhalt. Mr. 
Cumpelman erklärte, die US- 
Delegatlon wünsche, keine „Zelt 
zu verlieren", und schlug vor, 
nach der Unterbrechung uie Ar
beit des Treffens nicht länger als 
vier Wochen fortzusetzen und das 
Treffen zu beenden.

Eine derartige Haltung vder 
USA-Delegation kommt übrigens 
nicht unerwartet: In den letzten 
Wochen wird In den Zeitungen 
der USA mit offensichtlichem 
„Zutun" der amerikanischen De 
legatlon davon gesprochen, daß 
das Madrider Treffen angeblich 
„In die Sackgasse geraten Ist", 
daß es „eine Krise durchmacht" 
usw.

Èlne derartige Einschätzung 
divergiert offenkundig mit der 
Meinung der Mehrheit der Dele
gationen. Niemand leugnet na
türlich. daß auf dem Forum in 
Madrid nicht alles glatt läuft. 
Alle geben zu, daß es zu einer 
Reihe von Fragen — unter ande
rem zu den wichtigen — noch

„Bamian“ — 
neue Zeitung 
in Afghanistan

Die erste Ausgabe der neuen 
Zeitung ..Bamian". des Organs 
des Ministeriums für Information 
und Kultur der DRA, ist jetzt 
erschienen. Sie wird zweimal lm 
Monat erscheinen und über das 
Leben und die Arbeit der Be
wohner In der zentralafghani
schen Provinz Bamian berich
ten.

Das Blatt veröffentlichte ein 
Grußschreiben des Ministeriums 
für Information von Kultur der 
DRA anläßlich der Herausgabe 
dieses Presseorgans sowie Beiträ
ge, die sich mit den dringenden 
Problemen lm heutigen Afghani
stan beschäftigen.

ren. und die den honduranischen 
Militärs das Recht einräumen, 
„Aufgaben auf fremdem Territo
rium zu erfüllen" und ihre Rel 
hen durch Söldner aus anderen 
Staaten aufzufüllen.

Den Boden für eine künftige 
Aggression, stellte Cuadra weiter 
fest, versuchen die reaktionären 
Regimes Guatemalas und Hondu
ras mit Hilfe einer aufgebausch
ten antlnlkaraguanlschen Kam
pagne zu bereiten.

Ernste Differenzen zwischen Japan und China
KommentarIn Peking abgehaltenen Jüng

sten Verhandlungen zwischen 
Vertretern Japanischer F l r- 
men und offiziellen Per
sönlichkeiten aus China ließen 
ernste Differenzen bei der Be
handlung von Problemen der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zutage treten. Die Frage einer 
Beteiligung des Japanischen Ka
pitals an Industrievorhaben In 
China Ist In der letzten Zeit be
kanntlich besonders brennend 
geworden, well Peking einseitig 
zahlreiche Vorträge kündigte.

Dio dadurch geschädigten Ja
panischen Gesellschaften schick
ten vorige Woche In die chinesi
sche Hauptstadt eigens Ihre Ver
treter. damit sie an Ort und Stel
le die Möglichkeit eines Scha
denersatzes klären und Je nach
dem eine Wiederaufnahme von 
Geschäften mit China erörtern.

Die Kündigung der Verträge 
durch China hat den betroffenen 
Japanischen Firmen Verluste in 
Höhe von fast 1,5 Milliarden 
Dollar'zugefügt. Die bisherigen 
Peking-Reisen führender Ver

Druck auf 
NATO-Partner

Die, Vereinigten Staaten üben 
Druck auf Ihre westeuropäischen 
Bündnispartner aus. damit diese 
Ihre Rüstungsausgaben erhöhen. 
Diese Forderung richtete der 
USA-Verteidigungsminister Cas
par Weinberger auf oder In Bonn 
eröffneten Sitzung der nuklea
ren Planungsgruppe der NATO 
an die westeuropäischen Länder.

Zur Begründung dieses Kur
ses versuchte er die Politik der 
internationalen Entspannung zu 
beschmutzen und untermauerte 
seine Auslassungen mit abge
nutzten antisowjetischen Angrif
fen. Weinberger bekräftigte eben
so die Absicht der Vereinigten 
Staaten, in einer Reihe westeuro
päischer Staaten neue amerika
nische Raketenkernwaffen mittle
rer Reichweite zu stationieren.

Diese Poslon der USA-Regie
rung trifft auf Einwände der 
westeuropäischen Bündnispart
ner. ' '

Washington in Rage versetzt
M elnu n gs versc h i edenhel ten gl bt, 
und mitunter sehr gewichtige.

All das mag schon stimmen. 
Doch auch etwas anderes Hegt 
klar auf der Hand: In allen Ar
beitsrichtungen des Madrider Fo
rums sind unzweifelhaft Fort
schritte zu verzeichnen. Die 
Standpunkte nähern sich, Fragen 
werden vereinbart, und das Tref
fen geht offensichtlich dazu, 
wichtige positive Beschlüsse zu 
fassen.

Was Ist nun los, womit Ist die 
USA-Delegation unzufrieden? Es 
entsteht der Eindruck: Gerade 
mit dieser positiven Arbeitsrich
tung des Treffens. Allem An
schein nach erwartete Washing
ton von ihm etwas ganz anderes. 
Und zwar.? Vor allem möchten 
die Amerikaner das Madrider 
Treffen zu Propagandazwecken, 
gegen die sozialistischen Länder, 
zur Schürung der Feindschaft 
zwischen Ost- und Westeuropa 
benutzen. Vor Beginn des Tref
fens wandten sich die USA zum 
Beispiel offen dagegen, daß In- 
Madrid über die Abhaltung einer 
Konferenz über militärische Ent
spannung und Abrüstung In 
Europa diskutiert wird. Heute 
aber betrachten praktisch alle 
Teilnehmer des Madrider Forums 
diese Frage als die wichtigste, 
und die Meinungen über Ziele 
und Aufgaben der Konferenz 

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Ende des 15. Jahrhunderts gründeten por
tugiesische Seefahrer eine Niederlassung an 
Ghanas Küste, die sie „Goldküste" nann
ten. Nach zwei Jahrhunderten begann die 
britische Kolonialisierung. 1874 wurde die 
Kronkolonie „Gold Coast" proklamiert, die 
bis 1901 noch um das von Großbritannien 
annektierte Ashanti-Reich vergrößert wird.

IN DER FOLGE des zweiten Weltkrieges ent
stand auch in Ghana die Unabhängigkeitsbewe
gung; wesentliche Höhepunkte waren hier die 
Erringung der Unabhängigkeit am 6. März 1957 
und die Proklamierung der Republik Ghana 
1960 unter dem Staatspräsidenten Kwame Nkru- 
mah. Seine progressive Politik war ständigen An
griffen der inneren und âußererf Reaktion ausge
setzt. lm Februar 1966 stürzten die reaktionären 
Kräfte unter Mitwirkung imperialistischer Ge
heimdienste mit einem Militärputsch die Regie
rung Nkrumahs. Damit war die Weiterführung 
des nichtkapitalistischen Entwicklungsweges un
terbrochen.

Nach drei Jahren wurde die Militärregierung 
von einer zivilen abgelöst. Die Regierung der 
ghanaischen Fortschrittspartei verfolgte einen pro
imperialistischen Kurs. 1972 stürzten Offiziere 
des Armeekommandos die Regierung; der „Rat 
der Nationalen Erneuerung" übernahm die 
Staatsgewalt. Die Regierung leitete eine Reihe 
antiimperialistischer Maßnahmen in der Innen- 
und Außenpolitik ein, gegen die sich der Putsch 
reaktionären Kräfte 1978 richtete.

Nach dem neuerlichen Militärputsch am, 4. 
Juni 1979, diesmal als ein Aufstand der Mann
schaften unter dem Luftwaffenleutnant J. Rawlings 
gegen die als korrupt charakterisierte Militär
regierung des Generalleutnants Akullo durchge
führt und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, 
kehrte Ghana wieder zu einer Zivilregierung zu
rück.

»

Am Scheideweg
DIE RECHT KOMPLIZIERTE Entwicklung Gha

nas widerspiegelt sich auch in wirtschaftsstati
stischen Angaben. Obwohl genaue Werte sich 
nur bis etwa Mitte der siebziger Jahre verfolgen 
lassen, sind doch einige Tendenzen zu erken
nen. Auffallend rückläufig ist die landwirtschaft
liche Produktion. Dabei sind nahezu 60 Prozent 
der Erwerbstätigen Ghanas in der Landwirtschaft 
beschäftigt. (Angaben von 1978 weisen eine Ge
samtzahl, von etwa 11 Millionen Einwohnern aus. 
Mit 46 Einwohner pro Quadratkilometer liegt die 
Bevölkerungsdichte über dem afrikanischen 
Durchschnitt).

Die Hauptrolle in der Landwirtschaft spielt der 
Kakaobohnenanbau. Obwohl die Kakaoerzeu
gung in den letzten Jahren stark zuging, ist der 
Kakaoexport zeitweise bis zu zwei Dritteln an 
Ghanas Deviseneinnahmen beteiligt — was das 
Land von den Preisschwankungen des kapitali
stischen Weltmarktes extrem abhängig macht. 
Der Export von Mineralien — Gold, Diamanten, 
Manganerz, Bauxit — ist mit dem 15 Prozent 
Anteil Ghanas zweitwichtigste Devisenquelle,

Die beabsichtigte Selbstversorgung mit Nah
rungsmitteln war infolge verschiedener Fakto
ren, wie zu niedrige Erzeugepreise, Transport
schwierigkeiten u. a., bisher noch nicht zu ver
wirklichen. Der Fleischbedarf kam z. B. wegen 
einiger, die Tierzucht behindernder Krankhei
ten nur zu einem Drittel aut der Eigenerzeugung 
gedeckt werden. Erhöhte Bedeutung gewinnt 
deshalb die Fischerei, die sich besonders lm 
Bereich des Voltastausees entwickelt.

Auch die Industrialisierung des Landes verlief 
nicht wie beabsichtigt. Das größte Wachstum 
wiesen Energieerzeugung und verarbeitende 
Industrie auf. Mit dem Aluminiumschmelzwerk,

das vom Kraftwerk am Voltastausee mit Strom 
versorgt wird, besitzt Ghana eines der größten 
im Bereich der kapitalistischen Welt. An solchen 
großen, mit ausländischem Kapital errichteten 
Betrieben ist der Staat mit 55 Prozent beteiligt.

IMPERIALISTISCHE STAATEN versuchen auf 
dem Wege verstärkter Investitionen, gefördert 
durch günstige Bedingungen, die die Regierung 
einräumt, auch die Innen- und Außenpolitik zu 
beeinflussen. Sie verfolgen u. a. das Ziel, die 
Entwicklung auf den kapitalistischen Weg aus
zurichten, Ghanq als Bastion im Kampf gegen 
den „Weitkommunismus'' zu nutzen. Diese Ein
flüsse imperialistischer Monopole, sowie die 
ökonomischen und sozialen Probleme prägen 
wesentlich die gegenwärtige Situation. Sie ist 
u. a. durch eine Auslandsverschuldung von fast 
einer Milliarde Dollar sowie einer Suflationsrate 
von nahezu 200 Prozent gekennzeichnet.

Die Regierung versucht, Herr dieser Wirt
schaftslage zu werden. Hierbei sind auch ver
schiedene widersprüchliche Tendenzen zu erken
nen. Bei den Parlamenfswahlen am 18. Juni 1979 
errang die Nationale Volkspartei die Mehrheit 
im Parlament. J. Rawlings, der 1979 das Regime 
Akullo gestürzt und erklärt hatte, der Revoluti
onsrat vertrete die Interessen des „einfachen 
Ghanaers", wurde inzwischen in den Ruhestand 
versetzt. Vor einem Jahr wurden verschiedene 
innenpolitische Auseinandersetzungen beobach
tet, bei denen eine Anzahl von Militärangehöri
gen und Zivilisten unter dem Verdacht einer 
Verschwörung verhaftet wurden.

Die Regierung des Landes versucht, die Situa
tion im Lande |u verbessern und die frühere 
Außenpolitik der Blockfreiheit zu verfolgen.

treter Japanischer Geschäftskrei
se, die Garantien eines Schaden
ersatzes erreichen wollten, ende
ten ergebnislos. Auch diesmal 
erhielten die Vertreter der Japa
nischen Firmen von Ihren chine
sischen Partnern keine halbwegs 
einleuchtende Antwort auf Ihre 
Forderungen.

Im Gegenteil, die chinesische 
Seite wandte eine Taktik an, die 
mehrere Japanische Zeitungen als 
Erpressung bezeichnen. China be
harrte aui neuen großen Japani
schen Krediten als Vorbedingung 
für eine eventuelle Wiederauf
nahme einiger eingefrorener Pro
jekte. So erklärt Peking, man 
könnte den Bau von petrolchemi
schen Werken In Nangklng und 
in einer Reihe anderer Städte In 
Erwägung ziehen, doch dafür 
brauche es etwa 800 Milliarden 
Yen, das heißt nahezu vier Mil
liarden Dollar. Die Gewährung 
eines so großen Betrags bedeutet 
ein gewaltiges Risiko für die Ja
panischen Gesellschaften. Einige 

nähern sich nach und nach. In 
dieser Situation sehen sich die 
abgesandten Washingtons ge
zwungen, eine gute Miene zum 
bösen Spiel zu machen.

Der Gedanke der Konferenz 
über militärische Entspannung 
und Abrüstung steht doch sicht
lich nicht mit dem allgemeinen 
militaristischen Kurs Washing
tons, mit seinem Bestreben im 
Einklang, das Wettrüsten zu ver
stärken! Aber auch nicht nur die 
erwähnte Konferenz, sondern 
auch das Madrider Treffen selbst, 
wo Vertreter aus Ost und West 
Fragen der friedlichen Zusam
menarbeit erörtern, paßt keines
wegs in den Kontext der ameri
kanischen PoUtlk zur Schürung 
der internationalen Spannung 
und der Konfrontation. Im Hin
blick darauf sieht es danach aus, 
daß ein Mißerfolg des Madrider 
Treffens Washington am besten 
passen würde.

Darauf sind wohl auch die 
Verärgerung der USA-Vertreter, 
das Gerede von einer „Sackgas
se" und einer „Krise des Tref
fens" (vielleicht wäre es präzi
ser, von einer Krise des Kurses 
der USA gegenüber dem Treffen 
zu sprechen?) und das Bestreben 
zurückzuführen, nicht nur Ihren 
NATO-Partnern unter Benutzung 
des Hebels der „NATO-Solidari- 
tät", genauer gesagt, der Diszi

von Ihnen sind ohnehin an den 
Rand eines Bankrotts geraten, als 
die Chinesen die Annahme der 
bestellten Ausrüstungen verwei
gerten.

Peking setzt letzt hauptsäch
lich auf Verhandlungen mit To
kio auf Regierungsebene in der 
Hoffnung, zumindest einen Teil 
der erwähnten vier Milliarden 
Dollar zu bekommen. Die Zei
tung „Malndcbl" betont Jedoch, 
eine starke Zunahme der Japa
nisch-chinesischen Zusammenar
beit sei nicht zu erwarten, selbst 
wenn Peking verspricht, den Bau 
einiger Jetzt stillgelegten Objek
te welterzuführen. Der Prozeß, 
der In China als „Regulierung 
der Wirtschaft" bezeichnet wird, 
kann sich doch viele Jahre hin- 
ziehen.

Tokio weiß, daß sich Peking 
auch gegenüber seinen westeuro
päischen Partnern der gleichen 
Taktik bedient. Dort empfindet 
man ebenfalls Bitterkeit darüber, 
daß die Geschäfte mit Peking 

plin, aufzuzwlngen, sondern auch 
anderen Ihren Willen zu diktie
ren und Ultimaten zu stellen — 
ein Bestreben, das In Madrid bei 
der Erörterung praktisch jede 
Frage in Erscheinung tritt.

Es fragt sich, warum beneh
men sich die amerikanischen 
Vertreter so, mit welchem Recht 
tun sie das? Die USA sind ein 
gleichberechtigter Partner der 
gesamteuropäischen Konferenz 
und des Madrider Treffens — 
nichts weniger, aber auch nichts 
mehr. Für die Rolle eines Schul
meisters hat ihnen niemand eine 
Vollmacht gegeben. Wenn die 
USA keinen konstruktiven Bei
trag zur Lösung der Probleme 
leisten wollen, so sollen die zu
mindest deren Lösung nicht Hin
dernisse In den Weg legen — 
diese Schlußfolgerung dringt 
sich von selbst auf, wenn man 
die Haltung der USA auf dem 
Madrider Treffen analysiert. Zu
gleich sei hervorgehoben: Wenn 
die amerikanische Delegation 
konstruktiv vorgehen würde, 
würde das ohne Zweifel die Ar
beit des Madrider Treffens be
schleunigen und wesentUch zu ei
ner günstigen, gegenseitig an
nehmbaren und gegenseitig vor
teilhaften Lösung der Probleme 
beitragen, die von diesem für 
Europa sehr wichtigen Internatio
nalen Forum erörtert werden.

dem Handel Westeuropas mit 
ChLna nicht dlè erhoffte bedeu
tende Entwicklung gebracht ha
ben. Diese Hoffnungen entstan
den, als die Chinesen große Ge
schäfte tätigten, ohne auf die ei
genen finanziellen und wirt
schaftlichen Möglichkeiten zu se
hen. Die von einigen EWG- 
Kreisen großaufgezogene soge
nannte China-Woche platzte lm 
Grunde genommen wie eine Sei
fenblase. Sic förderte keine für 
die westdeutschen, britischen 
und anderen westlichen Firmen 
günstigen Tendenzen in be^ug 
auf Großbauvorhaben in China 
zutage. Peking führte dafür ange
strengt vor, ob es nicht von ebrU- 
gen EWG-Ländern vergünstigte 
staatliche Kredite erhalten könn
te. In Bonn Ist man, wie DPA 
meldete, der Ansicht, daß es kei
ne Rede davon sein könne, daß 
China die stlllgelegten Vorhaben 
mit Hilfe westdeutscher Staats
budgetmittel wiederauf nehme.
Derartige Kalkulationen Pekings 
seien einfach unreal.

Wassil! CHARKOW

Die niederländischen Fermer or
ganisierten eine Demonstration in 
oer Stadt Maastrich am Gebäude, 
in dem die Tagung des Rates der 
Europäischen Wirtschaftsgemein
schaft stattfand. Sie protestierten 
entschieden gegen die Weigerung 
der Führer des „Gemeinsamen 
Markts", die Ankaufspreise für land
wirtschaftliche Erzeugnisse zu erhö
hen, was der nationalen Landwirt
schaft Schaden zufügt.

Die Polizei trieb die Demonstran
ten auseinander.

Im Bild: So verfuhr die Polizei 
mit den Manifestanten.

Foto: AP—TASS

Massaker der Junta
Ein weiteres Massaker hat die 

von den Vereinigten Staaten un
terstützte salvadorianische Mili
tärclique unter der Bevölkerung 
angerichtet. Söldlinge der Junta 
schlossen über 1 500 Bauern ein, 
die auf der Flucfit vor den Scher
gen des Regimes waren, und 
trieb sie in eine Höhle in der 
Nähe der Ortscnaften Yarutela 
und Santa Helena an der Grenze 
zu Honduras. Danach kamen 
Flugzeuge und warfen amerikani
sche Bomben ab. Niemand konn
te sich retten. Nach Berichten, 
von Augenzeugen aus der Umge
bung befanden sich unter den le
bendig Begrabenen zahlreiche 
Frauen und Kinder.

Wie der Generalsekretär des 
honduranischen Koordinationsko^ 
mitees für Solidarität mit dem 
Volk El Salvadors, Reynaldo 
IlerazQ, in Tegucigalpa mlttellte, 
nahmen Armeeangehörige aus 
Honduras an diesem Massaker 
teil.

ZS °!

Eine weitere große Gruppe von 
Zivilisten ist nach einem Be
richt der amerikanischen Fern
sehgesellschaft ABC am Stadt
rand von San Salvador zusam
mengeschossen worden. Nach An
sicht der Gesellschaft handelté 
es sich allem Anschein nach um 
eine von Truppen der Junta ei
gens vorgenommene Hinrichtung. 
Unter den Toten sind Frauen und 
Jugendliche. Viele wurden aus 
nächster Nähe erschossen. Ein 
ABC-Korrespondent hob In die
sem Zusammenhang hervor: „Di? 
amerikanische Administration 
fährt ungeachtet des Terrors der 
salvadorianischen Junta fort, 
dieser Jede Unterstützung zu 
erweisen."

Opfer der Junta sind, wie ein 
Bulletin der Massenogranlsatlon 
Washingtoner Frledenszentrüm 
berichtet, JährHch Tausende von 
Zivilisten. In dem Bulletin wird, 
festgestellt, daß die Junta bei 
diesem blutigen Terror mit para- 
mlUtärlschen faschistischen 
Gruppierungen zusammenarbeitet, 
die mit Wissen und Zustimmung 
der salvadorianischen Machtha
ber ihr Unwesen treiben.
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Beschützer der Luftgrenzen
Fofo: Pawel Djubin

des
Men- 

dle 
auf

und Wetter

Ehrenhaft und verantwortungs
voll Ist die Pflicht der Soiua^.n 
dqr Luftverteidigung S— der Hü
tet des reinen Himmels, 
Glücks der werktätigen 
sehen, Ihrer Zuversicht in 
Zukunft, In den Frieden 
Erden.

In der Atmosphäre einesIn der Atmosphäre eines gro
ßen schöpferischen Aufschwungs, 
ausgeiöst durch die Beschlüsse 
dès XXVI. Parteitags der Par
tei Lenins,1 begehen dâs Sowjet
volk und seine Streitkräfte den 
Tag der Luftverteidigungskräfte 
des Landes.

Während die mllltarlstlschèn 
;Kreise der-NATO, geleitet von 
den Bossen des Kriegslndustrle- 
Kompicxes der USA und der lm- 
padallstlschen Kreise des We- 

,’Stfens unter Mithilfe Pekings das 
Wettrüsten aufpeltschcn, wäh
rend kolossale Mittel lür die 
beschleunigte Entwicklung neuer 
gegen die Sowjetunion und die 
Länder der sozialistischen Ge
meinschaft gerichteter Arten von 
strategischen Kernwaffen veraus
gabt werden, ertönte aus dem 
Kreml-Kongreßpalast über die 
ganze Weit sicher die Stimme 
der Partei Lenins: Für unsere 
Partei, unser Volk sowie für alle 
Völker des Planeten gebe es jetzt 
im internationalen Rahmen keine 
wichtigere Aufgabe als den 
Frieden zu behaupten. Daher ist 

.die Sowjetunion .gezwungen, um 
die Sache des Weltfriedens zu 
schützen, ihr Verteidigungspo 
tential. ihre Streitkräfte zu be
wahren und zu festigen.

Dank der ständigen Fürsorge 
der Kommunistischen Partei, ih- ■ 
res Zentralkomitees, der Sowjet- 
reèlerung und dem hohen wissen
schaftlich-technischen Fortschritt 
in unserem Land, den Bemühun
gen des ganzen Sowjetvolkes 
Sind die Luftvertelidigungskräfte 

■?ur Zeit mit modernsten Waffen 
ausgerüstet. Sie können das Vor
haben des Gegners rechtzeitig 
aufdeckep und seine Luftangriffe 
'abwehren.

lm Feuer der Klassenkämpfe 
entstanden, sind die Lu ft Vertei
digungskräfte, die Schöpfung, der 
.Oktoberrevolution, die Altersge- 
n,ossen des Sowjetlandes. Unter 
persönlicher Teilnahme W. I. 
Lenins geschaffen, haben sie ei
nen ruhmreichen Kampf- und 
Entwicklungsweg zurückgelegt. 
d- Je weiter die Zeit uns von den 
historischen Tagen der Großen 
Oktoberrevolution trennt, desto 
häufiger überzeugen wir uns 
von der Weitsicht W. I. Lenins, 
der unterstrichen hat, eine belie
bige Revolution sei nur dann 
etwas wert, wenn sie sich zu ver
teidigen vermag. Die Arbeiter
klasse verteidigte im Bündnis 
mit den werktätigen Bauern und 
der fortschrittlichen Intelligenz 
‘.standhaft Ihre Revolution In den 
Jahren des Bürgerkrieges und 
der ausländischen Intervention. 
Ip den Jahren der ersten Plan- 
iahrfünfte schuf sie unter der 
Leitung der Kommunistischen 
Pärtei die sozialistische Industrie, 
bekämpfte das Analphabetentum 
und bildete wissenschaftliche Ka
der aus. All das ermöglichte, 
die technische Umrüstung der 
Luftverteidigungskräfte erfolg
reich zu verwirklichen.

Großer Vaterländischer Krieg; 
Als , die deutsch-fasch stlschen 
Eindringlinge die UdSSR treu
brüchig überfielen, warten sie auf 
unser Land die ganze Kraft 
ihrer nahezu 5 000 Flugzeuge 
zählenden Luftarmada. Die Sol 
daten der Luftverteidigung hiel
ten den fasehialischen Flieger
kräften nicht nur stand, sie 
brachten ihnen auch große-Ver 
luste bei. Dank der sicheren Dek- 
kung aus der Luft kannten viele 
Industriebetriebe, die zar Waffen
schmiede und zum Arsenal des 
Sieges wurden, von West nach 
Ost verlegt werden.. Ein großarti
ges Muster der Organisation und 
Verwirklichung der Verteidigung 
des riesigen Industriezentrums 
aus der Luft war die Luftvertei
digung der Stadt Moskau, die für 
die- faschistischen Flie^ernräfte 
unüberwindbar wurd**. lm Hirn 
mel Moskaus wurden in den 
Kr-Legsjahren 1 305 feindliche 
FJugzeuge abgeschossen.

Äußerst angespannt kämpften 
die Truppenteile der Luftabwehr 
bei der Verteidigung der Stadt 
Leningrad und des Eisweges des 
Lebens. Schwere Kämpfe bei 
Stalingrad und Kursk, die 
Kämpfe um Kaukasien und den 
Dnepr, die Erstürmung Berlins, 
die Zerschlagung des imperlall-

♦

stischcn Japans — das sind Sel
ten der Kampfchronik der Luft 
Verteidigungskräfte.

Die heutigen Luftvertcldl- 
gungskräftc sind stets gefechts 
bereit. Auch In der Frlcdenszclt 
befinden sic sich In der vorder
sten Linie des Schutzes der hei
ligen Grenzen unserer Heimat.

Die dazu gehörenden Fla-Ra 
ketentnuppen besitzen große 
Feuerkraft. Sie sind mit ver
schiedenen Typen von Fla-Rake- 
tenkomplexen ausgerüstet, die 
die modernen • Luftangriffsmittel 
lm gesamten Höhen- und Ge- 
schwlndigkcdtsberelch Ihres 
Flugs vernichten können. Die 
Effektivität der Kampfhandlun
gen unserer Raketensoldaten 
hängt von den Witterungsverhält
nissen und der Tageszeit nicht 
ab.

. Die Fliegerkräfte der Luftver
teidigung sind die manövrierfä
higste Waffengattung der Luit- 
Verteidigungskräfte. Die Allwet- 
ter-Überschall-Abfangjagdf 1 u g- 
zeuge mit leistungsstarken Rake
tenwaffen an Bord können die 
feindlichen Flugzeuge bei fernen 
Zugängen zu den bchutzobjekten 
verrichten.

Der Überraschungsangriff wur
de von dem Feind schon immer 
als Schlüssel zum Sieg betrach
tet. Die funktechnischen Truppen 
sind berufen,, zu verhindern, daß 
dem feind ein Überraschungsan 
griff gelingt. Sie sind mit moder
nen stör festen automatisch an 
Funkmeßstationen ausgerüstet, 
die hoch- und tieffllegende Ziele 
des Feindes an fernen Zugän
gen zu den Verteldlgungsobjok- 
ten zu beliebiger Zeit des Tages 
und Jahres entdecken können.

Die Luftverteidigungskräfte 
sind ein weiter Begriff; Das sind 
ole ungestümen Aöfangjagdfiug- 
zeuge, die leistungsstarken Fla 
Raketenkonjplexe und kompli
zierte Funkmeßausrüstungen. Vor 
allem sind das aber Menschen. 
Diejenigen, die raketentragende 
Jagdflugzeuge, Starteinrichtun- 
gen, Indikatoren der Funkmeß
stationen. steuern und gegen den 
Luftgegner kämpfen. Durch ihre 
tägliche hingebungsvolle Arbeit 
sichern sie die Erfüllung der 
Aufgaben der Luftverteidigungs
kräfte.

Das Bestreben der Soldaten 
der Luftverteidigung, den 
Kampfruhm der Väter zu mehren 
und die Beschlüsse des XXVI 
Parteitags der KPdSU so gut 
wie möglich zu realisieren, 
kommt im Aufschwung und in 
den Erfolgen des sozialistischen 
Wettbewerbs anschaulich zum 
Axisdruck. Die Initiative der Sol
daten des Fla-Raketenabschnitts 
unter der Führung des Offiziers 
W. Parschikow, der Urheber des 
sozialistischen Wettbewerbs in 
den Luftvertel-dlgungskräften, 
den XXVI. Parteitag durch hohe 
Wachsamkeit, weitere Erhöhung 
der Gefechtsbereitschaft und Fe- j 
stigung der militärischen Ord- [ 
nung zu ehren, wurde unter den 
Soldaten der Luftverteidigung 
einmütig unterstützt und weitge
hend popularisiert.

Mit jedem Jahr werden die 
Luftverteidigungskräfte durch 
technisch gebildete junge Men
schen aufgefüllt.

Ihrer militärischen und patrio
tischen Pflicht zutiefst bewußt, 
meistern die Soldaten sehr gern 
und beharrlich die komplizierten 
technischen Kampfmittel. Eine 
feste Legierung von hoher tech
nischer Ausrüstung, militäri
sche« Können und Unerschütter
lichkeit des moralischen Gëlstes 
— .das Ist das Kampf potential 
der Luftverleldlgungskrähe. Man 
laaon sicher sagen, dals unsere 
furchtgebietende und zugleich 
friedliche Watte sich in zuverläs
sigen Händen befindet.

Die Luftverteidigungskräfte 
haben gleich dem ganzen So
wjetvolk die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
als ein Kampläktlonsprogramm 
aufgenommen. Durch die Arbeit 
des Parteitags und seine histori
schen Beschlüsse begeistert, 
schließen sie. sich noch enger um 
die Partei und Ihr Leninsches 
Zentralkomitee zusammen. Sie 
widmen noch mehr Kräfte der Er
füllung ihrer heiligen Soldaten
pflicht — dem sicheren Schutz 
der friedlichen Arbeit des So
wjetvolkes, das den Kommunis
mus aufbaut.

M. BEREGOWOI. 
Generalleutnant, Chef der 
funktechnischen Truppen 
der Luftverteidigungskräfte

Belorussischer Rotbanner-Mili 
lärbezirk.

Ihre sozialistischen Verpflichtun
gen erfüllend, festigen die motori
sierten Schützen ihre Kampfbereit
schaft .und leisten einen würdigen 
Beitrag zur Stärkung der Verfeidi- 
gungsmacht unserer Heimat.

Im Bild: Ein Angriff. Im Vorder
grund — Alexander Patizyn, Kom
mandeur eines führenden 
Schüfzenbataillons.

Die Prüfung
Der Wind schleuderte dicke 

Regentropfen gegen die Fenster
scheiben und wirbelte das alte, * 
schwarz gewordene Lâub der 
Pappeln auf. Fast die Baumwip
feln streifend, zogen graue zer
fetzte Wolken eilig ostwärts. In 
der Immer dichter werdenden 
Abenddämmerung wellte der 
Gefreite Woldemar Glesbrccht In 
Gedanken lm Elternhaus. In sei
nem Heimatdorf Jawlenka, Ge
biet Nordkasachstan.

Alles schien erst vor kurzem
gewesen zu sein: Die sorgen
freie jClndhelt, die Mittelschule... 
Woldemar wuchs als starker, 
fleißiger Bursche heran. Er wur
de sehr bald Mutters zuverlässi
ger Gehilfe in der Hauswirt
schaft. Da gibt es bekanntlich 
immer genug zu tun, sommers 
wie w'nters. Woldemar hatte es 
gern, während der Schulferien 
mit dem Beil zu hantieren. Da 
half er den Dorf werktätigen 
Wohnhäuser und Stallungen bau
en.

in der Schule lernte er eben
so fleißig, hatte meist „Vieren" 
und „Fünfen“. Die Mitschüler 
prophezeiten: Glesbrecht wird 
mal an einer Hochschule studie
ren. Doch Woldemar war anderer 
Meinung.

„Ich gehe an die technische 
Berufsschule", erklärte er sei
nen Freunden auf der Schulent
lassungsfeier. „Will Zimmer: 
man werden. Ich meine es ganz 
ernst. Stellt euch mal vor; In
jedem neuen Haus, an dem ich
vorbeigehen werde und wo ich
Hand angelegt habe, wird
menschliches Glück wohnen. Und 
die Sonne wird sich in den Fen
sterscheiben widerspiegeln und 
mir zublinzeln: Hast es gut ge
macht. Junge, alle Achtung! 
Für mich steht es jedenfalls 
fest: Ein Zimmermann zu sein, 
ist vortrefflich!"

Der Vater hatte nichts gegen 
diese Wahl einzuwenden, doch 
warnte ér: „In unserer Familie 
gab es noch keine schlechten Ar
beiter. Tanz also auch nicht aus 
der Reihe..."

Und Glesbrecht junior folgte 
diesem Rai. Er arbeitete gewis
senhaft. Davon sprechen beredt 
die Ehrenurkunden, Dankschrei
ben, der Titel „Aktivist der kom
munistischen Arbeit“.

Nun maclTt er seinen Armee
dienst. Olc Landsleute, die Ihm 
und anderes seiner Altersgenos
sen aas Geleit gaben, wünschten 
Ihm von Herzen-Erfolg. Schwer 
waren olc vergangenen Monate, 
schweißnaß war seine Jacke, bis 
er cs gelernt hatte, im Gleich
schritt zu marschieren, auf der 
Sturmbahn die Normativfristen 
einzuhaiten, den Panzer ge
schickt zu führen. Dafür freut 
sich Jetzt der Gefreite Glesbrecht 
— er bestand alle Prüfungen, 
blies nie Trübsal und geriet auch 
nicht' in Verzweiflung.

Woldemar blickte wieder ein
mal In den grauen, trüben und 
zersausten Himmel und schrieb 
an seinem Brief weiter. Wor
über sollte er den Eltern erzäh
len? Daß man Ihn zum ältesten 
Panzerfahrer machte? Vielleicht 
über die Komsomolversammlung, 
auf der seine Kameraden ihn 
einmütig in den Komsomol auf
nahmen? Oder über die schwere 
Prüfung, die er während der tak
tischen Übungen bestand?

Es war damals ein richtiges 
Sudelwetter. Von den Bergen her 
zogen ununterbrochen und lang
sam schwarzblaue bleierne Wol
ken herauf. Und 
weg war eine 
auf dem Marsch, 
schlnen gerieten 
löcher.

In der Nähe des vorgegebenen 
Raums zog die Route über einen 
Graben. Der Regen hatte seine 
ziemlich steilen Ufer in 
puren Schlamm verwandelt. Und 
auf seinem Grund glänzte durch 
die zerrissenen Nebelfetzen das 
Frühjahrswa9ser.

„Das Ist aber ein Pech“, sag
te ärgerlich der Kompaniechef. 
„Versuch mal jetzt, den Graben 
zu passieren. Vergeuden wir hier 
die Zeit, verspäten wir uns mit 
dem Einmarsch in den vorgege
benen Raum."

auf dem Feld- 
Panzerkolonne 
Die Kampfma- 
oft in Schlag-

Die Besorgnis des Offiziers 
war verständlich, in der Abtei
lung gab es Junge Panzerfahrer, 
die nur mangelhafte Erfahrungen 
und Übung besaßen. Und dieser 
Marsch war für sic die erste 
ernsthafte Prüfung. Würden sic 
das entstandene Hindernis über
winden können? Jemand mußte 
vorangehen. Wem sollte man das 
an vertrau en?

Der Kompaniechef entschied 
sich für den Panzerfahrer Ge
freiten Giesbrecht. Später konnte 
er sich selbst kaum erklären, 
warum er gerade diesen Spezia
listen beauftragte, „die Bahn zu 
brechen". Vielleicht, weil dieser 
bedachtsame und ruhige Bursche 
ihm sympathisch war. Ihm ~ ' 
sein ständiges Bestreben, 
zu erfahren 
anzueignen.

Gefreiter 
schwand lm 
Kampfmaschine setzte sich 
frei In Gang und näherte 
langsam dem Graben. Die ande
ren beobachteten. besorgt und 
mit Interesse das Handeln ihres 
Kampfkameraden.

Er hatte das Hindernis nahezu 
zur Hälfte überwunden. Plötz
lich geriet der Panzerwagen Ins 
Wanken und sank links ein. „Da 
habe ich ein schönes ,Musterbel-, 
spiel' gezeigt", kam Giesbrecht 
wie ein Blitz der bittere Gedan
ke. „Habe mich in jeder Hin
sicht blamiert..." Kehle und 
Mund wurden ihm plötzlich trok1 
ken. Doch die Verwirrung dauer
te nur wenige Sekunden. Er ge
wann in dem gefährlichen Au
genblick plötzlich erstaunliche 
Ruhe. „Keine Panik", redete 
Woldemar auf sich selbst ein. 
„Es ist noch nicht alles verlo
ren. Eile nur nicht..." Er ver
größerte vorsichtig die •Umdre
hungen des Motors und spürte 
plötzlich, wie die Maschine zu
erst nur wie unwillig und dann 
immer schneller 
Wenige Minuten 
te" der Panzer 
genüberliegende 
Woldemar hatte 
gehört, mit welcher 
rung seine ' Kameraden aufatme
ten. Doch sein Vorbild verlieh 
Ihnen Mut und Zuversicht.

Nachdem die Kolonne der 
Kampffahrzeuge den Graben in 
vollem Bestand erfolgreich pas
siert hatte, traten die Panzerfah-

und sich alles

gePlel 
mehr 

gut

Glcsbrecht 
Panzerwagen.

ver- 
Dle 

stoß- 
slch

vorwärtsrückte. 
darauf „kletter- 
bereits das ge- 

Ufer empor, 
natürlich nicht 

Erlöichtc-

rer am Spitzenpanzer an. An der 
x rechten Flanke stand Gefreiter 
" Glesbrccht. Unter seiner Panzer

kopfhaube rollten große Schweiß
perlen hervor. Doch die Augen 
strahlten froh.

„Ich danke Ihnen, Genosse Ge
freiter. von ganzem Herzen!", 
sagte der Kompaniechef. „Das, 
was Sie im Augenblick voll
bracht haben, gleicht einer Feuer
taufe."

Und wieder war die Kolonne 
auf dem Marsch. Vor Anstren
gung und Müdigkeit klang es in 
den Ohren, die Beine wurden 
steif. Und vor den Augen schim
merten die Begrenzungsllchter 
des voranfahrenden Panzers.

Auf oiner Waldlichtung zog 
sich die Kompanie auseinander. 
Wie gern würde man sich nach 
dem schweren Marsch ausruhen! 
Die Technik mußte aber sofort 
getarnt werden. Woldemar prüf
te, ohne Zelt zu verlieren, den 
Kettenanzug. Alles war in Ord
nung. Da griff er »ach dem Spa
ten und half seinen Kameraden.

Der Angriff begann lm Mor
gengrauen. Die Panzerfahrer 
handelten exakt, als ob es die 
schlaflose Nacht überhaupt nicht 
gegeben hätte. Sie hatten nur 
den einen heißen Wunsch — zu 
sdegen. Der Spitzenpanzer wurde 
vom Gefreiten Giesbrecht ge
steuert. Plötzlich merkte der 
Panzerkommandant ein Feuer
nest des „Gegners". Auch Wol
demar merkte es. Er änderte so
fort die Bewegungsrichtung und 
drehte sich so, daß der Rlcht- 
Lenkschütze es bequem zu schie
ßen hatte.

Der Stützpunkt des „Gegners" 
wurde erobert. Doch der Panzer, 
den Glesbrecht lenkte, verfolgte 
in der Gefechtsformation der 
Kompanie, ohne die Geschwin
digkeit herabzusetzen, 
„Gegner" weiter...

Der „Kampf" ist aus. 
Panzerfahrer treten an zur 
Wertung der Ergebnisse, 
jenen, die sich hervorgetan ha
ben, ist auch die Besatzung des 
Panzerfahrers und Schrittma
chers im sozialistischen Wettbe
werb Gefreiten Woldemar Gles
brecht.

Nikolai SAWJALOW, 
Obersleutnant 

Mittelasiatischer Militärbe
zirk

den

Die
Aus- 

Unter

Ein Treffen dreier Generationen
fand im Kulturpalast’ des Ma
schinenbaubetriebs „K. J. Wo 
roschUow“ statt. Im Namen der 
Komsomolzen der 20er Jahre 
sprach der Teilncihpier des Bür » 
gMirieges A. T. Kostenko. In 
der Familie eines Armbauern ge- 
borfih. hatte er als Junge bei 
einem Gutsbesitzer tagelöhnert. 
Mit neunzehn Jahren war er der 
Rotjp Armee belgetreteji | und

■ I - ----------T - - - -

So 
ge-

und

hatte für die Errichtung der 
wjetmacht In der Ukraine 
kämpft.

Von seinem Kampfweg 
über die historische Blockade
Leningrads erzählte der Veteran 
des Großen Vaterländischen Krle 
ges, Angehöriger der Seelan
dungstruppen G. Busunow. Zwei 
Kriege hatte auch sein Kamerad 
I. Loktew mitgemacht, der mit 
—i-------------------------------------
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Am Fliegerdenkmal
In der Mitte der Stadt erhebt 

sich auf dem alten Festungswall 
ein Denkmal. Auf einem bogen
förmigen Postament steht ein sil
bern, schimmerndes Jagdflugzeug 

- einestartbereit. Kein Modell — 
echte Kampf maschine.

Die Zugereisten staunen: 
hat. schon Tschimkent mit 
Flugwesen viel zu tun? Fragt 
man aber einen beliebigen 
Tschimkenter Jungen danach, so 
erfährt man, daß gerade hier der 
Kampf weg vieler tapferer Flieger 
begonnen hatte, die die Luft
streitkräfte unserer Heimat lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
berühmt machten. Hier, im kla
ren Himmel Südkasachstans, er
lernten die Offiziersschüler der 
aus der fernen Stadt Tschugujew 
hierher evakuierten Fliegerschu
le die Anfangsgründe der Mili
tärwissenschaft.

Die Jungen kennen die Namen 
der gefallenen Helden und pfle
gen Briefverkehr mit heute noch 
lebenden. Am Denkmal der Flie
ger werden Jugendliche In den 
Komsomol aufgenommen, finden 
Meetings und Manifestationen 
der Jugend statt. In den Tagen 
des Unionsmonats der wehrpoli
tischen Erziehungsarbeit wurden 
hier die Übungen des wehrpa
triotischen Klubs „Patriot", ge
widmet dem 50. Jahrestag der 
Patenschaft des Komsomol für 
die Luftstreitkräfte, veranstal
tet.

Was 
dem

Anton HERZ
Tschimkent

sechs Kampfauszeichnungen ge
würdigt wurde.

A. Slnelnlkow, Stellvertreten- 
der Leiter einer 
duktlonsabtel lung, 
während 
tär des
Betrieb gewesen war, sprach von 
den Heldentaten und Arbeitssie
gen der Komsomolzen der 40er 
Jahre, von der Kontinuität der 
Generationen.

Anton DOSCH

Pro- 
der 

des Krieges Sekre- 
Komsomolkomltees im

Uralsk

Traditionsgemäß organisierten 
die Komsomolorganisationen der 
Betriebe, Organisationen und 
Lehranstalten gemeinsam mit 
Vertretern des Kriegskommissa
riats, der DOSAAF und der 
Spor|gesellschaften der Stadt 
und des Gebiets Pawlodar einen 
Monat der wehrpatriotischen 
Massenarbeit unter der Jugend, 
gewidmet dem Tag der Sowjet
armee und Kriegsmarine und 
dem 63. Jahrestag der Sowjeti
schen Streitkräfte.

Traditionen mehren sich
In den Städten und Dörfern 

des Gebiets verlaufen Wettbe
werbe Im Winterdreikampf, Sport
veranstaltungen: es wurden Aus
stellungen organisiert und eröff
net, die den Sowjetischen Streit
kräften gewidmet sind. Lebhaft 
ist es dieser Tage im Schieß- und 
Sportklub der Gebietsstadt. Men
schen verschiedener Altersstufen 
und Berufe messen hier Ihre

Kräfte in verschiedenen Sportar
ten. In den Schulen und Lehr
anstalten werden Treffen mit 
Kommunisten, Arbelts- und 
Kriegsveteranen veranstaltet. In 
den Lichtspielhäusern und Klubs 
verlaufen Filmfestlvale unter dem 
Motto „Die Armee ist eine 
Schule der Erziehung 11.

Michail STELLE
Pawlodar

Aufklärer steigen in die Berge
rer das Rauschen des Wassers. 
Also war der Fluß ganz nahe. 
Den Kommandeur rief den Un
tersergeanten R. Prugger und 
den Gefreiten K. Boronow zu 
sich und sandte sie aI5 Späher 
voraus. Die änderen versteckten 
sich.

Die Späher kehrten nach weni
gen Minuten zurück und melde 
ten, daß der Weg frei sei.

Sergeant W. Tschudakow be

Sie frühstückten schweigend. 
Boronow wärmte auf einem win
zigen Lagerfeuer die Fleischkon
serven aus der Kaltverpllegung 
auf, und erst jetzt verspürten die 
Kundschafter ihre Müdigkeit... 
Sie hatten einen schweren Weg 
hinter sich.

All das hatte gestern abend 
begonnen. Leutnant S. Kostin 
kam vom Kommandeur, Ließ seine 
Soldaten antreten und verlas den. __ o________ ________
Befehl; einen „Gefangenen“ ein-’ sorgte die Aufklärung des Flus- 
zubrlngen und Ihn in höchstens 
zwei Tagen in den Truppcnlen zu 
befördern.

Die Aufklärungsgruppe zog 
lm Gänsemarsch auf einem kaum 
sichtbaren Pfad In die Berge. 
Hinter dem Gebirgspaß befand 
sich „der Gegner“. Dorthin bega
ben sich die Soldaten. Sie wuß
ten lm vpraus, daß der Weg nicht 
leicht sein wird, deshalb waren 
alle äußerst konzentriert. Um so 
mehr als der Kommandeur sie 
gewarnt hatte: „Die Luftaufklä 
rung halte auf dem Weg, der 
über den Gebirgspaß In die Stadt 
N. führt, eine Bewegung der 
Truppenteile des Gegners fixiert. 
Wir bekamen den Befehl, den 
Gebirgspaß und die . Flüsse zu 
forcieren und den Weg zu errel 
chen, um einen .Gefangenen1 zu 
machen, .Dokumente und Waf
fenmodelle zu erbeuten1.“

Die Gruppe war bereits mehre
re Stunden unterwegs. Man 
zwängte sich durch die Sträu
cher, diese wuchsen ganz dicht 
am kaum sichtbaren Pfad, der 
sich zwischen Felsen schlängel
te.

Sehr bald hörten die Aufklä-

scs, ermittelte seine Breite, die 
Beschaffenheit des Grundes am 
Ufer und Lm Fluß, die Geschwin
digkeit des Stroms und eine ge
eignete Übersetzstelle. Als erster 
schritt Leutnant KostLn in das 
brodelnde Wasser. Er sprang ge
schickt von einem Stein auf den 
anderen und gelangte wohlbehal
ten ans andere Ufer; Ihm folgten 
alle anderen.

Dann führte der Pfad stell 
bergauf. Das Gehen wurde im
mer schwieriger. Die Füße stie
ßen auf Steine, die Ins Rollen ka
men und In den Abgrund donner* 
len. Die Aufklärer griffen zu den 
Eispickeln. Ganz langsam, nur 
schrittweise glug’s vorwärts. 
Das Geblrgsflußchen. war weit un
ten geblieben. Leutnant Kostin 
schaute sich um: baid’ würde es 
dämmern.

Noch einige hundert Meter, 
die die Gruppe vollends ermüde
ten. Dann war sie vollzählig am 
Gebirgspaß angelangt.

„Alle rasten!" erklaug.es kurz.
Den schwierigsten Wegab 

schnitt hatten die Aufklärer hin
ter sich. Solange die anderen ra
steten, tastete der Untersergeant

Prugger mit dem Feldstecher die 
Gegend ab, die auf den ersten 
Blick öde und leer zu sein schien. 
Sehr bald aber entdeckte er ab
seits vom Weg eine kaum wahr
nehmbare SchützengräbenlLnle.

Der Untersergeant duckte sich 
und eilte zum Kommandeur. Der 
l^eutnant hörte seine Meldung 
aufmerksam an und dachte, daß 
es wohl ziemlich schwer sein 
würde, bei Tageslicht unbemerkt 
an den „Gegner1.1 heranzuschlei
chen und ohne Lärm einen „Ge
fangenen" zu machen. Befehl war 
aber Befehl. Er mußte um jedem 
Preis erfüllt sein. Der Offizier 
schaute sich aufmerksam um und 
bemerkte eine sich windende 
Schlucht, die sich fast vom Gip
fel schräg bergab zog. Hier 
wollten der Kommandeur und 
seine Gruppe an den „Gegner" 
herankommen.

Sie versteckten Ihre Rück
säcke und alles' Überflüssige im 
vorjährigen Gras und zogen 
schnell vorwärts.

Der Kommandeur ließ das 
MG-Nest ulcht aus den Augen. 
Gerade dorthin ging die Über- 
fallgruppe. für die der Offizier 
die kühnsten und besonders 
kräftigen Soldaten gewählt hat
te: den Sergeanten Tschudakow, 
Untersergeanten Prugger und 
den Befreiten Boronow. Den 
Spähern gelang es, unbemerkt 
an die MG-Schützen auf die 
Wurfweite einer Handgranate 
heranzukommen.* Welter vordrin
gen war gefährlich, und sie ver
bargen sich.

Der Kommandeur wußte, daß 
einer der MG-Schützen sich Jeden

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda, Wirtschaft — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23 Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Rultur — 2 74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71 Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2 37 02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS:
Karaganda, Tel. 54-07-67 

Dshambul, Tel. 5-19-02 
Pctropawlowsk, Tel. 6-52-26

Schelnbar erst vor kurzem 
hat der Maurer Alexander Mar
tin seine Zlvllkleldung mit dem 
Unlformmantel und der Feldblu
se vertauscht. Seit Jenem denk
würdigen Tag sind aber 16 
Monate vergangen. In dieser 
Zelt hatte er manche kompli
zierte Gefechtsaufgaben zu lö
sen.

Es war auf einem Schießplatz. 
Auf Befehl des Leiters begann 
die nächste Gruppe die Gefechts
übung zu erfüllen. Zuerst schos
sen die Kommandeure. Jeder 
von ihnen erfüllte seine Aufgabe 
ausgezeichnet. Auch Soldat 
Alexander Martin wollte ihnen 
in nichts nachstehen. Er traf al
le Ziele.

Dieser Erfolg begeisterte auch 
die anderen Soldaten. Diesmal 
gab es keine „Pechvögel“. Alex- 

' " ' ausge-
_ schon 
die Teilnah- 
lm Nachbar- 
ein Kürze

ander wurde ein Dank 
sprochen, wie übrigens 
mehrmals. Und für " 
me an der Ernte 80 
gebiete wurde ihm 
laub gewährt.

„Der Ernteertrag 
wo ich arbeitete, war hoch. Die 
Felder waren groß und ebenso 
auch die Entfernung bis zur Ge
treidetenne. Die Erntekampagne 
verlief gut“, sagt Alexander 
Martin. „Die Kombineführer wa
ren bestrebt, die Ernte in ge
drängten Fristen einzubringen- 
Ihr Bemühen unterstützten wir 
durch unsere Arbeit. Sie war 
nicht leicht — wir beförderten 
täglich 20 bis 30 Tonnen Ge
treide von den Kombines zur 
Tenne und schliefen sehr wenig. 
Meine Maschine hielt durch — 
es gab keine Stunde Standzeit 
wegen Störungen."

...Beunruhigend 
gend ertönte das 
Sammeln. Es war 
Nur am Eingang 
blinkte elektrisches 
waren über 20 Grad Frost.

Aus der warmen Kaserne in 
voller Ausrüstung liefen Solda
ten und die niederen Komman
deure. Als erste erschienen am 
Platz die Soldaten des Kfz.-Zugs 
unter dem Kommando des Offi
ziers Aristow.

Diesmal stand ihnen eine un
gewöhnliche Aufgabe bevor. Die 
Soldaten der Einheit kämpften 
hart gegen den an Kräften über
legenen „Feind", der aus der 
Luft und mit Panzern angriff. Den 
Verteidigern mußte dringend 
Munition gebracht werden. Dar
um wurden die Kraftfahrer auch 
alarmiert.

Er ging lm Laufschritt zum 
Park. Die Motoren der Kraftwa
gen und der geländegängigen 
Maschinen wurden angelassen. 
Die Kraftfahrer schafften es in 
der Normzeit. Bel der Analyse 
der Übung wurden die Schnellig
keit und die gute Organisation 
der Kraftfahrer gewürdigt. Den 
Soldaten A. Martin, M. Kuan- 
schalljew, A. Timanshow und W. 
Malik wurde Dank ausgespro
chen.

Neulich besuchte Alexander 
Martin zum zweitenmal sein Va
terhaus. Diesen Urlaub hatte Ihm 
der Kommandeur des Truppen
teils für hohe Leistungen In der 
politischen und Gefechtsausbil
dung gewährt.

im Sowchos,

und aufre- 
Signal zum 

noch dunkel, 
zur Kaserne 

Licht. Es

Wassili KARGAPOLOW. 
Truppenteil N.

Augenblick In den rückwärtigen 
Raum begeben mußte — es war 
Frühstückszeit. So kam es auch. 
Ein Soldat stieg aus dem Schüt
zengraben, schaute sich nach allen 
Seiten u-m, nahm das Kochge
schirr und ging zum Stützpunkt.

Sofort war Sergeant Tschuda
kow zur Stelle. Er mußte um den 
Schützengraben herumgehen und 
den Soldaten von hinten üoerfal
len. Die Minuten zogen sich sehr 
langsam. Dann sah man Tschu
dakow 
chen" 
KostLn 
Boden 
Der „fremde" Soldat hielt 
Atem an und lauschte auf 
Lärm, den der fallende 
verursacht hatte.

Diesen Augenblick 
Tschudakow und sprang 
den Rücken. Die anderen 
kamen schnell zu Hilft, 
zog sich (" 
schleunig zurück, 
exakt getan und 
bemerkt worden.

Daß einer seiner Soldaten 
fehlte, bemerkte der „Gegner" 
erst, als die Späher den Ge
birgspaß erreichten.

Bel der Analyse der Übungen 
wurde das Handeln der 
Kundschaf ter hoch be
wertet. Alle wurden aufge
muntert. Die Aussagen, die der 
„Gefangene" machte, waren 
sehr nützlich und Ließen die Plä 
ne des „Gegners" durchschauen.

Iwan SONOW, 
Oberleutnant 

Mittelasiatischer
Militärkreis

schon neben dem „feindli 
MG-Schützen. Leutnant 

nahm einen Stein vom 
und warf ihn seitwärts, 

den 
den 

Stein

nutzte 
ihm in 
Späher 

Dann 
die Überfallgruppe 

Alles war 
von niemand
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